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Die Aidshilfen haben sich dafür ein-
gesetzt, dass Menschen nicht ausge-
grenzt werden. Sie haben einen großen 
Beitrag dazu geleistet, dass man die 
Unterschiedlichkeit von Menschen 
akzeptiert, nicht nur in ihrer sexuellen 
Orientierung, auch was ihre Herkunft, 
Lebensentwürfe und soziale Situation 
betrifft.

Laumann wörtlich: „Deswegen spie-
geln die Aidshilfen auch einen Teil 
meiner Lebensauffassung wider, dass 
man den Menschen so akzeptieren 
muss, wie er ist, und dass jeder Mensch 
aufgrund seiner Persönlichkeit ein 
Recht hat, auch so zu leben, wie er das 
für richtig hält. Dass man sich dafür 
schlicht und ergreifend nicht rechtfer-
tigen muss.

Ich bin davon überzeugt, dass die Aids-
hilfen vielen Menschen Mut gemacht 
und sie in ihrem Selbstbewusstsein ge-
stärkt haben. Gerade jenen, bei denen 
sich in jungen Jahren die sexuelle Ori-
entierung herausbildet, Mut gemacht 
haben, mit anderen Menschen darüber 
zu reden, statt alles in sich hineinzu-
fressen und sich zu schämen. 

Was die Aidshilfen hier geleistet haben, 
ist ein großer gesellschaftlicher Wert. 
Ich will es so formulieren: Dass heut-
zutage große Teile der Gesellschaft 
damit entspannt umgehen können, ist 
ein großer Verdienst der Aidshilfe in 
der Bundesrepublik Deutschland und 
bei uns in Nordrhein-Westfalen. Dafür 
kann man nur dankbar sein.“
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Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW, dass sie sich auch weiterhin nicht 
davor scheut hohe Berge zu erklimmen, 
um den nächsten Gipfel zu erreichen. Dank 
euch wurden bedeutende Meilensteine 
gesetzt. Für euren unermüdlichen Einsatz 
und eure Unterstützung bedanken wir uns 
sehr herzlich!
Manuela Brandt
Aidshilfe Westmünsterland e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW herzlichen Glückwunsch und schicke 
meinen tiefen Dank für vier Jahrzehnte inten-
siven Einsatz bei der Unterstützungs-, Aufklä-
rungs- und Präventionsarbeit. Ich wünsche 
der Aidshilfe NRW weiterhin so viel Kraft und 
Energie im Kampf gegen HIV und Homopho-
bie. Alles Gute für die kommenden Jahre!
Pit Clausen
Oberbürgermeister der Stadt Bielfeld
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW, dass sie weiterhin erfolgreich am 
Verschwinden von HIV und Aids arbeitet, sich 
gegen Diskriminierung stemmt und eines 
nicht so fernen Tages überflüssig wird.
Prof. Dr. Martin Dannecker

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW  viel Kraft, Mut, ausreichende finanziel-
le Ressourcen, Kreativität und Spontanität, 
um weiterhin eine gewichtige Stimme für 
marginalisierte Personengruppen zu sein. 
Wir brauchen die Aidshilfe NRW, da sie für 
das gesellschaftliche Miteinander und für 
eine gelebte Demokratie eine bedeutsame 
Akteurin darstellt - gerade jetzt und hier!
Prof. Dr.  Daniel Deimel
Technische Hochschule Nürnberg
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.

Laumann betonte, dass es auch zu-
künftig einer starken Aidshilfe in Nord-
rhein-Westfalen bedürfe, weil sie einen 
unverzichtbaren Beitrag dazu leiste, 
dass die Neuinfektionen mit HIV und 
anderen sexuell übertragbaren Krank-
heiten reduziert und auf einem zurzeit 
relativ niedrigen Niveau gehalten 
werden. Deswegen sei es auch für das 
Land wichtig, die Aidshilfe in diesem 
Kontext fest an seiner Seite zu haben.

Der Minister machte deutlich: „Ich 
wünsche mir, dass Sie weiterhin einen 
Beitrag leisten, dass sich in dieser 
Frage und auch in anderen Fragen die 
Gesellschaft nicht weiter polarisiert. 
Denn es gibt heute Entwicklungen, 
wenn Sie das ein oder andere politi-
sche Spektrum sehen, aus denen er-
hebliche Anfeindungen kommen, wenn 
sie etwa an die Menschen denken, die 
transsexuell sind.

Ich finde, im Gesundheitssystem muss 
es so sein, dass wenn ein Mensch das 
so empfindet und es psychologisch gut 
begleitet wird, dass wir dieses Emp-
finden akzeptieren und in der Lage 
sein müssen, bestimmte medizinische 
Behandlungen über die gesetzlichen 
Krankenkassen weiterhin zu finanzie-
ren. Und Sie wissen, wie umstritten das 
in dem ein oder anderen politischen 
Lager ist.“

Abschließend ging Laumann auch noch 
einmal auf das letzte Jahr ein. „Sie sollen 
wissen, dass ich einerseits als Minister 
natürlich die Eckpunkte eines Kabinetts-
beschlusses umsetzen muss. Anderer-
seits können Sie mir glauben, dass ich als 
Sozialpolitiker sehr gut damit umgehen 
konnte, dass so viele Leute auf den 
Rheinwiesen waren, denen der Sozial-
staat nicht ganz egal ist. 

Herr Maas und Herr Schlimbach, Sie 
hätten mit mir ja auch ganz anders 
umgehen können. Ich hatte damals 
viele Veranstaltungen, auf denen es für 
mich nicht einfach war, die Beschlüsse 
der Landesregierung zu vertreten. Ich 
will ehrlich sagen, dass die Aidshilfe, 
auch wenn die Meinungen sehr konträr 
waren, es ging um viel Geld, es ging um 
Strukturen, aber dass Sie trotzdem in 
dieser Zeit immer menschlich angeneh-
me Gesprächspartner waren.

Ich kann mich noch an die Mitglieder-
versammlung der Deutschen Aidshilfe 
erinnern, das war auf dem Höhepunkt 
der Entwicklungen. Da saß auch ein Saal 
voller Menschen wie hier und ich fühlte 
mich respektvoll behandelt. Anschlie-
ßend hatten wir mit den jungen Leuten, 
die bei ihnen die Aufklärung in den Schu-
len machen, ein sehr gutes Gespräch, bei 
dem wir überlegt haben, wie wir die ein 
oder andere Frage lösen können.

So stelle ich mir auch unter Demo-
krat*innen politische Auseinander-
setzungen vor! Man hat seine Rolle, 
Haushaltsbeschlüsse fallen nicht vom 
Himmel, sie werden in Koalitions-
runden besprochen. Aber dass man 
auch in solch schwierigen Zeiten in 
einem guten Gespräch bleibt und alle 
Möglichkeiten auslotet, um zu einer 
vernünftigen Lösung zu kommen, 
dafür will ich mich ganz herzlich bei 
denen bedanken, die da, so finde ich, 
von den unterschiedlichen Gruppen, 
die betroffen waren, diejenigen wa-
ren, bei denen das menschlich sehr in 
Ordnung war.“

In dieser Zeit, betonte der Minister, sei 
eine Meinung sehr gefestigt wor-
den. Er glaube, dass die Menschen, 
die sich in der Aidshilfe engagieren, 
Menschenfreunde sind. „Das ist das 
Wichtigste. Ich glaube, wenn man in 
dieser Gesellschaft etwas erreichen 
will, dann muss man Menschen gerne 
haben. Ich meine, dass man sagen 
darf, dass Sie zu den wenigen Leuten 
gehören, die Menschen einfach gerne 
haben. Hier trifft meine Einstellung 
mit der Ihren gut überein.

Deswegen freue ich mich auch auf 
eine weitere gute Zusammenarbeit in 
Nordrhein-Westfalen und vor allem 
für die Menschen in unserem Land.“
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Aktiv mitgestalten

Wo auch immer ehrenamtlich Enga-
gierte ihre freie Zeit einsetzen, haben 
sie sich dagegen entschieden, alles so 
hinzunehmen, wie es ist. Sie sind aktiv, 
sie beteiligen sich und sie gestalten 
mit, wie wir alle in Zukunft mit HIV, 
Aids und anderen sexuell übertrag-
baren Infektionen umgehen werden. 
Sie sind ein unverzichtbarer Teil der 
Aidshilfe!

Auch in 2024 zeichnete der Vorstand 
der  Aidshilfe NRW it dem Ehrenamts-
preis „merk|würdig“ Menschen aus, 
die durch ihr ehrenamtliches Engage-
ment besonders hervortreten und die 
Aidshilfearbeit in Nordrhein-Westfalen 
stark beeinflusst und geprägt haben.

In diesem Jahr erhielten Martina
Walther (Aidshilfe Wuppertal) und 
Klaus Wieprecht (Aidshilfe Essen)
den Ehrenamtspreis. Wir haben sie 
getroffen und stellen sie hier vor.
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Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW und allen aktuellen und zukünftigen 
Ehrenamtlichen und Mitarbeitenden, dass 
die bewundernswerte Leidenschaft für 
das Thema, der unbedingte Einsatz für die 
Betroffenen und die Kreativität in der Um-
setzung der Aktivitäten auch die nächsten 
40 Jahre so erhalten bleibt und weiterhin zu 
kleinen und großen Erfolgen führt.
Dr. Sandra Dybowski
Ministerium für Arbeit,
Gesundheit und Soziales des
Landes Nordrhein-Westfalen

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW eine stabile und nachhaltige Finanzie-
rung, damit sie das tun kann, worin sie am 
besten ist: sich engagiert und kämpferisch 
für den Zugang zur Gesundheit und für 
eine diskriminierungsfreie Gesellschaft 
einsetzen. Habt vielen Dank für vier Jahr-
zehnte neue Impulse und unermüdliches 
Engagement!
Christin Engelbrecht
Geschäftsführerin der Aidshilfe 
Niedersachsen Landesverband e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW eine wirklich gute Torte, einen guten 
Kaffee (wahlweise Tee), zumindest für den 
Moment Gelassenheit und eine gute Atmo-
sphäre, um beides genießen zu können. Und 
nach dem turbulenten vergangenen Jahr für 
die Zukunft, dass NRW „sozial bleibt“ und 
die Aidshilfe NRW auch weiter ihren Anteil 
daran hat.
Holger Erb
pro familia NRW e.V.

Seit 30 Jahren vernetzen sich in der 
Landesarbeitsgemeinschaft Frauen* 
und HIV/Aids in NRW (LAG) die Kollegin-
nen, die in den Mitgliedsorganisatio-
nen der Aidshilfe NRW unter der Marke 
XXelle die Arbeit mit und für Frauen 
mit HIV organisieren und umsetzen. 
Die meisten von ihnen sind hauptamt-
lich in den jeweiligen Vereinen tätig, 
aber auch Ehrenamtliche beteiligen 
sich immer wieder am Austausch und 
der Vernetzung in der LAG. Eine von 
ihnen ist Martina Walther, die sich seit 
zwölf Jahren in der Aidshilfe Wuppertal 
engagiert.

Martina Walther ist in Leipzig geboren. 
Noch als Kind flohen ihre Eltern mit 
ihr und ihrem Bruder in den Westen 
und kamen so nach Wülfrath. Hier, im 
Städtedreieck zwischen Essen, Düssel-
dorf und Wuppertal wuchs Martina auf 
und startete nach ihrer Schulzeit auch 
ihre berufliche Laufbahn. Bei der Stadt 
Wülfrath absolvierte sie eine

Aidshilfe ist
Menschenrechtsarbeit

Ausbildung zur Verwaltungsfachan-
gestellten und arbeitete viele Jahre in 
der wirtschaftlichen Jugendhilfe im Ju-
gendamt. Hier stand sie in vielfältigem 
Kontakt zu Mitarbeiter*innen innerhalb 
der Behörde wie auch zu den Trägern 
der freien Jugendhilfe. Durch ihre Arbeit 
erfuhr sie viel über die Lebenssituation 
von jungen Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf und deren Familien.

Die ungleichen Chancen von Frauen 
und Männern und die Ungerechtig-
keiten, mit denen vor allem alleinste-
hende und alleinerziehende Frauen 
oft konfrontiert sind, haben Martina 
schon früh dazu bewogen, sich frau-
enpolitisch zu engagieren. Zunächst 
widmete sie sich der Gewerkschafts-
arbeit und arbeitete im Bezirksfrauen-
ausschuss von ver.di und später auch 
im DGB mit. Hier knüpfte sie vielfälti-
ge Kontakte zu anderen engagierten 
Frauen, zu solidarischen Kolleg*innen 
und zu Vertreter*innen der Politik.

In ihrer Behörde scharte sie Gleichge-
sinnte um sich, die eine Frauengruppe 
bildeten und sich dann gemeinsam für 
die Einrichtung einer Frauengleich-
stellungsstelle bei der Stadt Wülf-
rath einsetzten. Für Martina Walther 
bedeutete das viel Kontaktpflege zur 
Politik, zur lokalen Presse und natür-
lich innerhalb der eigenen Behörde. 
Unterstützung kam auch vom Kölner 
Frauenbüro. Ein Höhepunkt war jedes 
Jahr die Planung und Durchführung 
von Veranstaltungen zum Internatio-
nalen Frauentag am 8. März.

Später wurde Martina auch in den 
Personalrat der Stadt Wülfrath gewählt 
und sie wurde Vertrauensperson für 
ihre Kolleg*innen. Auch hier verstand 
sie sich in erster Linie als Interessenver-
treterin der weiblichen Beschäftigten. 
In den Auseinandersetzungen mit der 
Stadtspitze und den Behördenleitungen 
sei der Ton nicht selten rau gewesen, 
erinnert sie sich.
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So kritisierten sie und ihre Kolleg*innen 
die Pläne der Stadt, die Frauengleich-
stellungsstelle mit der Gleichstellungs-
stelle für ausländische Mitbürger*innen 
zusammenzulegen. 

Mit diesem Schritt wurde das Engage-
ment der Stadt für die Gleichstellung 
von Frauen quasi halbiert. „Ist das alles?“, 
lautete damals der Titel eines Flugblatts. 
Der Prozess, erinnert sich Martina, sei 
toll gewesen, auch wenn sie die Stadt 
am Ende nicht überzeugen konnte.

Rückblickend sieht Martina ihr dama-
liges Engagement als sehr aufreibend 
und kräftezehrend. „Als Personalrats-
mitglied sitzt du immer zwischen allen 
Stühlen. Du legst dich mit der Stadtver-
waltung an und kämpfst, gleichzeitig 
kannst du es nicht allen Kolleg*innen 
recht machen.“ Als sie Ende 2012 das 
Angebot bekam, in Altersteilzeit zu ge-
hen, griff sie zu und verließ nach einem 
langen Arbeitsleben die Stadt Wülfrath.

In der Zwischenzeit war Martina „der 
Liebe wegen“ nach Wuppertal gezogen, 
wo sie sich nun nach einer ehrenamt-
lichen Tätigkeit umsah. „Nichtstun kam 
für mich überhaupt nicht in Frage.“ 

In der Alten Feuerwache in Wupper-
tal, einem Jugend- und Begegnungs-
zentrum, in dem vor allem Kinder und 
Jugendliche aus sozial benachteiligten 
Verhältnissen gefördert werden, kochte 
sie zunächst für die Kinder. Später über-
nahm sie auch die Hausaufgabenbe-
treuung und las mit den Kindern.
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Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW.wünschen wir alles Gute. Die Aidshilfe 
NRW leistet für uns Eltern drogengebrau-
chender Kinder unverzichtbare Arbeit. Mit 
niederschwelligen Angeboten zu Safer Use 
und Harm Reduction hilft sie dort, wo ande-
re aufgeben Das lindert nicht nur das Leid 
unserer Kinder, sondern auch unser eigenes 
Leid, dass durch die Sorge um unsere Kinder 
entsteht. Danke für 40 Jahre Engagement!
Christiane Erbel
Fachpolitische Sprecherin
ARWED e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRWauch im Namen der deutschen 
AIDS Gesellschaft und als Vorsitzender der 
Landeskommission AIDS NRW weiterhin 
Kraft, Kreativität und Ausdauer, um die sich 
wandelnden Herausforderungen der Öffent-
lichkeitsarbeit, gesellschaftspolitischen 
Aktivitäten, innovativen Projekte, Netzwer-
ke und Entwicklungen in der Präventions-
arbeit bei den Themen HIV, Aids, sexuelle 
Gesundheit und Drogengebrauch auch in 
Zukunft bewältigen zu können.
Prof. Dr. Stefan Esser
Vorsitzender der
Landeskommission AIDS NRW

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weitere Jahrzehnte voller positiver 
Energie, Aufklärung, Unterstützung, Inno-
vation und Kooperation - auf die nächsten 
40 Jahre mit uns an eurer Seite und einem 
Haufen an Liebe, Toleranz, Gesundheit 
und einer Prise Glitzer! Bleibt weiterhin 
spürbar, wirksam, wandelbar, streitbar und 
dynamisch.
Daniela Flötgen
Geschäftsführerin der Aidshilfe Essen e.V.

„Viele Kinder und Jugendliche aus 
Migrant*innenfamilien sprechen super 
Deutsch, aber wenn es ums Lesen und 
Schreiben geht, haben die meisten 
Probleme. Es ist eine tolle Aufgabe, mit 
ihnen zu üben und sie zum Erfolg zu 
führen“, sagt Martina. Auch heute unter-
stützt sie Kinder und Jugendliche auf 
diese Weise.

Kurz nach ihrer Berentung besuchte sie 
die Frauengesundheitstage in Wuppertal 
und kam dort an den Stand der Aidshilfe 
Wuppertal. „Da ich mich schon immer für 
Menschen eingesetzt habe, die diskrimi-
niert werden oder nicht gleichberechtigt 
sind, war mein Interesse an der Aidshilfe-
arbeit geweckt“, erinnert sie sich. 

Seit Februar 2013 ist sie dabei, und 
auch hier liegt ihr Schwerpunkt auf der 
Arbeit mit Frauen. Drei- bis viermal im 
Jahr organisiert sie mit einigen anderen 
den sogenannten Frauenbrunch, ein 
Angebot für Frauen mit HIV. 

Eine der Ehrenamtlichen bietet Kinder-
betreuung an, so dass auch Mütter mit 
Kindern in ruhiger Atmosphäre mit 
anderen Frauen ins Gespräch kommen 
können. 

Mehrmals organisierte Martina Veran-
staltungen, bei denen mit Kelly Caval-
canti oder Alexandra Frings Frauen, die 
schon lange mit HIV leben, Erfahrungen 
und Motivation für einen selbstbewuss-
ten Umgang mit der Infektion an andere 
Frauen weitergaben. Eine von Martina 
ins Leben gerufene Frauenwandergrup-
pe fand bisher nicht so viel Resonanz, 
aber der Familienausflug zum Freizeit-
park Ketteler Hof, den die Wuppertaler 
gemeinsam mit den Aidshilfen in Dort-
mund, Düsseldorf und Essen unterneh-
men, erfreut sich großer Nachfrage.

An Ideen mangelt es Martina und ihren 
Mitstreiter*innen nicht. Angedacht ist 
eine Kochgruppe für Frauen, auch in Ko-
operation mit der Aidshilfe Düsseldorf. 

Und auch bei den Informationsveran-
staltungen der Aidshilfe Wuppertal ist 
Martina immer gern dabei. Inspiratio-
nen und Anregungen holt sie sich, wie 
viele ihrer Kolleginnen, bei den Treffen 
der LAG. An den zweitägigen Klausurta-
gungen in der Akademie Wolfsburg in 
Mülheim nimmt sie ebenso regelmäßig 
teil wie an den Online-Treffen.

Gerade der Zusammenschluss von 
gleichgesinnten Frauen, die vielen 
Inputs der Kolleg*innen und der ge-
meinsame Austausch vor allem bei den 
Präsenztreffen motivieren Martina, 
sich auch zukünftig weiter im Rahmen 
von XXelle zu engagieren. „Für mich 
persönlich ist Aidshilfe Menschen-
rechtsarbeit und ein wichtiger Beitrag 
zur Demokratie. Gerade in Zeiten wie 
diesen müssen wir zusammenhalten, 
unsere Demokratie durch unser Han-
deln verteidigen und so zeigen, dass 
der gesunde Menschenverstand siegt“, 
sagt Martina.
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Schon bei der Entstehung von Herzens-
lust, dem Markenzeichen für HIV/Aids- 
und STI-Prävention in der schwulen 
Community in NRW, spielte das Ehren-
amt vor 30 Jahren eine wichtige Rolle. 
An den Runden Tischen, bei denen 
Herzenslust entwickelt wurde, saßen 
vor allem Ehrenamtliche. Es wurde im-
mer überlegt, wie sie gut eingebunden 
und von Hauptamtlichen unterstützt 
werden können.

Mit der Zeit hat sich das Ehrenamt 
gewandelt, doch nach wie vor sind 
Ehrenamtliche dabei, wenn Prävention 
in der Szene gemacht wird oder Men-
schen zur Testberatung in die Aidshilfe 
kommen. Einer von ihnen ist Klaus 
Wieprecht, der sich seit 2013 für die 
Aidshilfe Essen engagiert.

Klaus ist ein Kind des Ruhrgebiets. Seine 
Mutter stammt aus Duisburg, sein Vater 
aus Essen. Groß geworden ist er in Mül-
heim an der Ruhr, „quasi in der Mitte“.

Auch Ehrenamtliche
entwickeln sich weiter!

Nach acht Jahren Volksschule kam er 
mit 14 in die Lehre und wurde Schrift-
setzer. Schon früh engagierte er sich in 
der Gewerkschaftsjugend. 

Als er gemustert wurde, verweigerte er 
den Wehrdienst, was damals nicht so 
unbürokratisch vonstattenging wie in 
späteren Jahren. Erst nach zwei Ver-
handlungen wurde er als Kriegsdienst-
verweigerer anerkannt. 27 Monate 
lang arbeitete er anschließend als 
Zivildienstleistender. Zunächst war er 
in der Druckerei des Landschaftsver-
bands Rheinland in Brauweiler tätig, die 
an die Landesklinik für Psychiatrie und 
Neurologie in Brauweiler angegliedert 
war. Dann bewarb er sich beim Frie-
densdorf Oberhausen, in dem damals 
viele im Vietnamkrieg verletzte Kinder 
lebten. Die Organisation holt bis heute 
kranke und verletzte Kinder aus Kriegs- 
und Krisengebieten zur medizinischen 
Versorgung nach Deutschland. Aktuell 
beispielsweise aus Afghanistan. 

Nach Abschluss der Behandlung 
kehren die Kinder zu ihren Familien 
zurück. Diese Arbeit begeisterte ihn so 
sehr, dass er sich später weiter ehren-
amtlich engagierte. Noch heute ist er 
im Vorstand des Vereins tätig und übt 
das Amt des Schatzmeisters aus.

Nach dem Zivildienst kehrte er zu-
nächst in seinen alten Beruf zurück, 
holte dann aber die Mittlere Reife 
nach und absolvierte eine Ausbildung 
zum Erzieher im Kinderheim Bottrop. 
Dort arbeitete er zunächst in der 
stationären Betreuung, bevor er in die 
Tagesgruppen wechselte. Nach der 
Ausbildung war es ihm möglich, an der 
Fachhochschule Kiel, heute Hochschu-
le für Angewandte Wissenschaften, 
Soziale Arbeit zu studieren.

Nach dem Abschluss absolvierte er 
sein Anerkennungsjahr im Jugendamt 
der Stadt Mülheim. Anschließend arbei-
tete er für das Diakonische Werk in 
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Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin Kampfgeist, Mut und Solida-
rität, mit denen sie seit vier Jahrzehnten für 
die Rechte, die Gesundheit und die Würde 
von Menschen mit HIV und Aids eintrittt, 
insbesondere auch für Frauen mit HIV, 
deren Anliegen lange unsichtbar blieben. 
Möge sie auch zukünftig eine starke Stimme 
für Akzeptanz, Aufklärung und Chancen-
gleichheit bleiben!
Jule Frielingsdorf
Landesarbeitsgemeinschaft
Frauen* und HIV/Aids in NRW

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin viel Energie und Atem, die 
wichtige, übergeordnete landesweite Ver-
netzungsarbeit zu koordinieren und für die 
Mitgliedsorganisationen da zu sein. Ohne 
die Aidshilfe NRW stünden die Projekte Her-
zenslust, PRADI, XXelle oder MiSSA – um nur 
einige zu nennen – nicht mit dem Erfolg da, 
den wir heute sehen! Vielen Dank dafür!
Marco Grober
Aidshilfe Düsseldorf e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW von Herzen alles Gute und weiterhin 
ein erfolgreiches Schaffen. Vier Jahrzehnte 
voller unermüdlichem Einsatz für Aufklä-
rung, Unterstützung und Hoffnung – das 
verdient unsere größte Anerkennung! Wir 
stehen auch in Zukunft an eurer Seite.
Henrik Große Perdekamp
Direktor des Maritim Hotel Köln

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin viel Erfolg, Kraft und Inspira-
tion, um ihre wichtige Arbeit fortzusetzen, 
sodass wir auch in Zukunft gemeinsam 
positive Veränderungen insbesondere im 
Hinblick auf Akzeptanz und Gleichberech-
tigung bewirken können. Ich freue mich 
auf viele weitere Jahre vertrauensvoller 
Zusammenarbeit.
Beate Guse
Gesundheitsamt im Kreis Viersen
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Bottrop und baute in Gladbeck einen 
ambulanten Dienst auf. Berufsbeglei-
tend ließ er sich zum systemischen 
Familientherapeuten ausbilden.

Apropos: Klaus ist ein Familienmensch. 
Er ist stolzer Familienvater, hat einen 
Sohn und drei Töchter und ist inzwi-
schen sogar schon zweifacher Opa. 
Lange wohnte er mit seiner Familie in 
Dorsten, doch nach seinem Coming-out 
als schwuler Mann zog er nach Essen.

Beim CSD 2013 kam es zu einer Begeg-
nung am Stand der Aidshilfe Essen. 
Seitdem ist er auch dort ehrenamtlich 
tätig. Nach dem obligatorischen Basis-
training stieg er in die Präventionsar-
beit von Herzenslust ein. Im November 
2017 erhielt er sein eigenes positives 
HIV-Testergebnis. „Wer am Verkehr 
teilnimmt, muss auch mit Unfällen 
rechnen”, erläutert Klaus lakonisch. 
HIV habe im Grunde nichts geändert. 
Er sei ärztlich gut versorgt und es gehe 
ihm hervorragend. Daher liegen ihm 
Aufklärung und Testangebote beson-
ders am Herzen. „Teste mich!“ ist ein 
Angebot der Essener Aidshilfe, bei dem 
man sich anonym auf HIV und andere 
sexuell übertragbare Infektionen tes-
ten lassen kann. 

Klaus, ein Kommunikationsgenie, 
gelingt es, mit den Wartenden ins 

Gespräch zu kommen, und er nimmt 
ihnen so oft Hemmungen und Ängste.

Nach über zehn Jahren Erfahrung in 
der Prävention hat Klaus festgestellt, 
dass junge Schwule gewöhnlich gut 
aufgeklärt sind. Bisexuelle und verhei-
ratete Männer oder die „Spätzünder“, 
wie Klaus sie aus eigenem Erleben 
nennt, legten dagegen einfach los, 
ohne sich viele Gedanken zu machen.

 „Die dürfen wir nicht aus dem Auge 
verlieren und müssen sie sowohl über 
Prävention als auch über Testmöglich-
keiten informieren und aufklären.“

Als Herzenslust in Essen Probleme 
damit hatte, neue Ehrenamtliche zu 
gewinnen, hielt Klaus die Stellung 
und schaffte es, neue Leute für die 
Mitarbeit zu begeistern. Dabei setzte 
er sich dafür ein, dass Ehrenamtliche 
entsprechend ihrer Möglichkeiten ein-
gesetzt werden, sich aber auch weiter-
entwickeln können. Für die Aidshilfe 
Essen ist Klaus ein äußerst wichtiger 
Mitarbeiter, da er leicht Kontakt knüpft 
und auf die Bedürfnisse der verschie-
denen Engagierten achtet.

Klaus ist stolz darauf, dass der Essener 
Oberbürgermeister Thomas Kufen bei 
ihm den „Akzeptanzführerschein“ ge-
macht und auch bestanden hat.

Preisträger*innen merk|würdig 

2024 Renate Hermanns (JES NRW) und Christoph Weber
(Aidshilfe Wuppertal) 2023 Christian Hillen (POSITHIV HANDELN NRW) 

und Merét und Joél Brandt (Aidshilfe Westmünsterland)
2022 Elke Anuebunwa ( Aidshilfe Essen) und Alfred Quante 

(Aidshilfe Hamm) 2020 Jule Frielingsdorf (Aidshilfe Paderborn)  und 
Ehrenamtliche der KLEiNEN SHOW (Aidshilfe Köln) 2019 Ralf Terjung 

(AIDS-Initiative EN) und Christoph Hassel (Aidshilfe Bochum)
2018 Lucy Njonjo, George Duncan, Mamadou Moussa Conde

(MiSSA NRW) und Heidemarie Eigenfeld, Nicole Bachmann, Mariette 
Heckers, Rolf Kursawe (Aidshilfe Köln) 2017 Heike Hoffstädt

(AIDS-Hilfe Bergisch Gladbach) und Steffen Schwab
(Queeres Netzwerk NRW) 2016 Jacob Hösl (Aidshilfe Köln) und 

Mathias Häde (JES NRW) 2015 Marvin Deversi (Aidshilfe Bochum) und 
Ulf-Arne Kristal (Aidshilfe Bielefeld) 2014 Andreas Fußhöller

(Aidshilfe Düsseldorf) und AG Öffentlichkeitsarbeit
(POSITHIV HANDELN NRW) 2013 Ronny Heintze (Aidshilfe Bonn) und 

Manfred Müller † (Aidshilfe Bochum) 2012 Angelika Vogel † 2022 
(Aidshilfe Bielefeld) und Ehrenamtliche des Teams von

„Paul & Etienne“ (Aidshilfe Köln) 2011 Georg Roth 
(Gründungsmitglied der Aidshilfe NRW) und  Ehrenamtliche des 

Herzenslust-Teams NRW bei den Gay Games (Aidshilfe NRW)
2010 Kornelia Hocke (AIDS-Hilfe Leverkusen) und  Tom Schachten 

(AIDS-Hilfe Duisburg/Kreis Wesel) 2009 Nina Marxen und Walbrodt 
(VISION Köln) und Harald Schüll (Aidshilfe Düsseldorf)

2008 Rolf Ringeler † (AIDS-Hilfe Duisburg/Kreis Wesel) und
Das A-Team (AIDS-Hilfe Bergisch Gladbach) 2007 Cori Obst (Berlin) 

und Jacek Marjanski (rubicon Köln)
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30 Jahre
gut vernetzt und

kommuniziert

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW weiterhin eine innovative und 
zukunftsorientierte Hand bei Förderprojek-
ten, wie beispielsweise beim Jugendzentrums 
anyway in Köln, das nicht zuletzt durch 
die wegweisende Förderung der schwulen 
Jugendgruppe „Boy Trek“ im Rahmen der 
zielgruppenspezifischen HIV- und Aidsprä-
vention überhaupt entstehen konnte. Was 
damals mit 120 jungen Schwulen begann, 
entwickelte sich zum ersten Jugendzentrum 
seiner Art in Europa mit heute rund 4.000 
queeren Besucher*innen im Jahr.
Thomas Haas
anyway e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshil-
fe NRW weiterhin viel Erfolg bei all dem, was 
sie anpackt. Ihr seid stark, laut, unermüdlich 
und mittlerweile ein echtes Stück Geschich-
te. Ihr steht für Aufklärung ohne erhobenen 
Zeigefinger, Support ohne Vorurteile und 
eine Community, die zusammenhält. Danke 
für euren Einsatz, eure Power und Klarheit!
Jascha Habeck
Hessisches Ministerium für Wissenschaft 
und Forschung, Kunst und Kultur
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW einen lustvollen und auch stolzen 
Blick auf die Vielfallt ihrer Erfolge in den 
zurückliegenden Jahren. Für die Versorgung 
drogengebrauchender und subsituierter 
Menschen in NRW ist die Aidshilfe NRW 
landesweit mehr als ein Think Tank und im 
Hinblick auf die Vielfalt ihrer Zielgruppe 
der lebendige Beweis dafür, dass im demo-
kratischen Miteinander die Akzeptanz des 
Anderen im Anderssein möglich ist. Will 
sagen: DANKE!
Axel Hentschel
seit 1993 in und für
Mitgliedsorganisationen der
Aidshilfe NRW engagiert
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Seit 30 Jahren ist Herzenslust das Mar-
kenzeichen für HIV/Aids- und STI-Prä-
vention in der schwulen Community 
in NRW und weit darüber hinaus. Wie 
entstand dieses erfolgreiche Konzept, 
was waren und was sind die Herausfor-
derungen, denen sich die Akteure von 
Herzenslust stellen?

Darüber sprachen wir mit Reinhard 
Klenke, Oliver Schubert, Marcel Dams 
und Patrick Orth, die Herzenslust in 
den zurückliegenden drei Jahrzehnten 
auf Landesebene koordiniert haben.
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konnten, Gesundheit zu erhalten und 
Leben zu retten. Eines ist wichtig: Kon-
dome waren für uns Mittel zum Zweck, 
um mit den Schwulen in der Szene ins 
Gespräch zu kommen.

Wie kam das denn an, wenn damals die 
Aidshilfen in den Kneipen auftauchten 
und über Sex reden wollten?

Reinhard: Die Reaktionen waren sehr 
unterschiedlich. Es gab Leute, die sich 
gar nicht damit beschäftigen wollten. 
Herzenslust hat damit angefangen, das 
Verteilen von Kondomen mit lustigen 
Aktionen zu verbinden. Wir haben Stör-
aktionen in der Szene gemacht, Steh-
greiftheater, lustige Geschichten, mit 
denen wir in Kneipen aufgetreten sind, 
die bei den Leuten gut angekommen 
sind. Aber wir haben auch politisch 
Einfluss genommen. Überall dort, wo 
Ordnungsbehörden versucht haben, 
Darkrooms zu schließen oder Saunen 
einzuschränken, haben wir als Aids-
hilfe die Einrichtungen unterstützt. 
So konnten wir die Partnerschaft mit 
den Betreibern festigen, die uns dann 
immer unterstützt haben.

Reinhard, in deiner Zeit als Landes-
koordinator haben zwei „Ereignisse“ 
Herzenslust nach vorn gebracht. Ich 
nenne das Stichwort „Vancouver“ und 
die Förderung zielgruppenspezifischer 
Präventionsprojekte (ZSP) durch das 
Land NRW.

Reinhard: Die ZSP-Förderung ist im 
Wesentlichen aus dem Erfolg von 

Reinhard, du hast Herzenslust mit 
einigen Mitstreitern vor 30 Jahren aus 
der Taufe gehoben. Wie ist es damals 
dazu gekommen?

Reinhard: Auf dem Höhepunkt der 
„Aidskrise“ in den 90er Jahren waren 
gerade einmal zehn Prozent der Mit-
arbeiter in Aidshilfen mit HIV-Präven-
tion beschäftigt. Die anderen waren 
mit der Betreuung von Aidskranken 
und mit Sterbebegleitung voll ausge-
lastet. So viele sind damals gestorben! 
Auf der Szene lastete eine Schwere, 
so dass manche Kneipenwirte  und 
Saunabetreiber nicht wussten, wie sie 
sich halten konnten. In dieser Situ-
ation wollten wir die Szene stärken 
und neue Netzwerke knüpfen. 1991 
gründeten wir das damals Schwule, 
das heutige Queere Netzwerk NRW. 
Das Land startete das Youthwork-Pro-
gramm und wir in der Aidshilfe NRW 
planten, alte Strukturen wiederzu-
beleben und neue zu finden, um der 
schwulen Prävention neuen Schwung 
zu geben.

Das habt ihr aber nicht allein geschafft?

Reinhard: Nein, wir haben uns über-
legt, ein buntes Spektrum von Leuten 
aus der Szene zusammenzubringen, 
vom Stricher bis zum Szenewirt, vom 
Saunabesitzer bis zum Politiker, von 
Tunten bis zu Lederkerlen, Leute, von 
denen wir dachten, dass sie etwas 
beitragen können, wenn wir über 
Prävention in schwulen Lebenszusam-
menhängen sprechen. Ein Ergebnis des 
Runden Tisches, zu dem wir eingela-
den hatten, war die Empfehlung, eine 
Kampagne für Schwule zu entwickeln, 
die fröhlich daherkommt und Sexuali-
tät positiv darstellt. Viele hatten aus 
Angst vor Ansteckung und Ausgren-
zung wenig oder keinen Sex. Das Land 
hat uns tatsächlich Geld zur Verfügung 
gestellt, mit dem wir eine Agentur be-
auftragen konnten, mit uns die Kampa-
gne zu entwickeln. Diese stellten wir 
bei einem weiteren Runden Tisch vor, 
den wir heute als die Geburtsstunde 
von Herzenslust bezeichnen.

Wie sah damals denn Primärpräven-
tion aus?

Reinhard: Was heute so selbstverständ-
lich klingt, Kondome zu verteilen, war 
damals politisch umstritten. Einige in 
Düsseldorf meinten, man könne doch 
nicht „unmoralische Handlungen“ 
unterstützen, also wurden Kondome 
zunächst nicht finanziert. Das war für 
uns der erste Schritt, Kondome in die 
Kampagne zu integrieren, damit die Kol-
legen vor Ort sich darauf konzentrieren 

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW, dass die Angebote für HIV-positive 
Menschen trotz angespannter finanzieller 
Lage erhalten bleiben. Ich konnte mich 
durch die Angebote der Selbsthilfe bei 
POSITHIVHANDELN NRW über die Jahre zu 
einem selbstbewussten und starken posi-
tiven Menschen entwickeln. Mit großem 
Dank wünsche ich euch und uns weiter 
dieses Engagement und herzlichen Glück-
wunsch.
Christian Hillen
POSITHIV HANDELN NRW

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin viel Kampfbereitschaft 
für die Anliegen von Menschen mit HIV 
und Aids, eine adäquate Finanzierung der 
Landesgeschäftsstelle und ihrer Mitglieds-
organisationen in NRW, aufregende Ideen 
und Kampagnen, um unsere Themen in die 
Öffentlichkeit zu bringen und weitere Jahre 
der guten und kompetenten Zusammen-
arbeit Vielen Dank für das ehren- und 
hauptamtliche Engagement.
Happy 40!
Yvonne Hochtritt
Aidshilfe Düsseldorf e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin gute Hochseetauglichkeit! 
Gerade in Tagen der hohen See von staat-
lich und politisch motivierten Mittelkür-
zungen hat sich die Aidshilfe NRW schon 
in der Vergangenheit als Verteidigerin der 
Aidshilfearbeit bewährt. Das war oft in der 
Vergangenheit schon schwer und wird in 
der Zukunft nicht leichter. Dazu weiterhin 
viel Kraft und Durchhaltevermögen!
Jacob Hösl
Vorstandsmitglied der Aidshilfe Köln e.V.
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Herzenslust entstanden. Das Land hat 
damals festgestellt, dass es mit einem 
Betrag von einigen Zehntausend Mark 
nicht getan ist, sondern dass darüber 
hinaus eine Infrastruktur aufgebaut 
und unterhalten werden muss, in der 
Prävention stattfinden kann. Neben 
der Förderung der Gruppen vor Ort 
standen für Herzenslust Fachtagungen 
im Fokus, die verschiedene Bereiche 
schwuler Lebenswelten themati-
sierten: „Watch out and dream“ zur 
Jugendarbeit, „Gay and Grey“ zur 
Situation älterer Schwuler, es gab 
einen Sportkongress, einen Künstler-
kongress, alles Themen, die dann in die 
ZSP-Förderung eingeflossen sind. 

Vancouver (das Aufkommen der Me-
dikamente, mit denen HIV behandelt 
und das Sterben aufgehalten werden 
konnte) war insofern wichtig, als dass 
die enorme Angst vor Aids, die Angst 
vor Ansteckung und vor allem vor dem 
Sterben, zurückgegangen ist. Das war 
eine Erleichterung für alle, weil die Be-
drohung nicht mehr da war, wenn wir 
Prävention gemacht haben.

Olli, du bist Reinhard als 
Landeskoordinator von Herzenslust 
nachgefolgt. Wie hast du Herzenslust 
kennengelernt?

Oliver: Nach meinem Anerkennungsjahr 
im Gesundheitsamt Köln bewarb ich 
mich bei der Aidshilfe Bonn im Bereich 
„Schwule Prävention“. Dass man sich da 
ab und zu in schrille Kostüme schmeißt 
und eine ganz andere Arbeit macht als 

im Gesundheitsamt, war mir anfangs 
nicht so klar. Mir wurde dann schnell 
bewusst, dass ich nicht beamtenmäßig 
ins Bonner Jugendzentrum gehen oder 
auf dem CSD auftreten kann, sondern 
eher mit lustigen Aktionen für Aufsehen 
sorgen muss. Die Leute sollten merken, 
dass Aidshilfe anders ist.

Ergaben sich in Bonn Veränderungen, 
die für deine Arbeit wichtig waren?

Oliver: Ja, und das hat mit dem Vor-
urteil zu tun, die Aidshilfe müsse mög-
lichst viele Infektionen verhindern. 
Ich dachte, ich mache einen guten Job, 
wenn die Zahlen sinken. Ich habe ge-
merkt, dass Aidshilfe viel mehr macht, 
etwa wenn sie sich um die Gesundheit 
der Menschen kümmert, die schon 
HIV haben, dass sie eine Infektion 
weder als Präventionsspanne noch 
als persönliches Versagen sieht und 
dass jeder die Freiheit haben sollte, 
selbst zu entscheiden, ob und wie er 
sich schützt. In Bonn hatten wir die 
Möglichkeit, einen Pornodarsteller als 
Botschafter für den CSD zu gewinnen, 
der aber auch in Filmen mitwirkte, in 
denen es Sex ohne Kondom gab. Ich 
war unsicher, aber Reinhard versicher-
te mir, dass Herzenslust dahinterstehe, 
weil es eine Lebensrealität abbilde, 
einen Teil schwuler Sexualität, mit der 
man sich auseinandersetzen könne 
und müsse.

Was waren zu deiner Zeit bei der Aids-
hilfe NRW die entscheidenden Heraus-
forderungen in der Prävention?
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Oliver: Prävention muss regional unter-
schiedlich ablaufen, in Siegen ganz 
anders als in Köln. Die einen hatten eine 
„Geh-hin-Struktur“, die anderen eine 
„Komm-Struktur“. Es gab Gruppen, die 
sind mit lustigen Liedern aufgetreten, 
andere haben nur diskret Kondome 
verteilt und bei Bedarf Fragen be-
antwortet. Herzenslust NRW hat alles 
gefördert. Als ich im Landesverband 
begann, war Beratung und Test ein 
großes Thema. Viele Aidshilfen, die 
dem Test kritisch gegenüberstanden, 
mussten ihre bisherige Haltung ändern, 
um Beratung und Test in ihre Arbeit zu 
integrieren. Etwa als wir begannen, in 
einem dafür angeschafften Wohnmobil 
auf Parkplätzen Tests anzubieten. Im 
hinteren Teil ein schalldichter Bera-
tungsraum, im vorderen Teil mit drehba-
ren Sitzen fand die Blutabnahme statt. 
Trotz Kritik zeigte sich: So wurden neue 
Zielgruppen erreicht und ein niedrig-
schwelliges Angebot geschaffen. Diese 
Erfahrungen flossen später auch in 
europäische Standards ein – mit aktiver 
Beteiligung von Herzenslust.

Wie veränderte sich in der Folge die 
Präventionsarbeit?

Oliver: In der Folge kam Schutz durch 
Therapie ins Spiel, dann kam die PrEP 
hinzu, beides neue, forschungsbasierte 
Präventionsansätze, die gut vermittelt 
werden mussten – auch intern. Einige 
in der schwulen Szene sind der offiziel-
len Prävention immer ein paar Schritte 
voraus. Dann standen andere Themen 
im Raum. Nehmen wir Migration und 

Flucht, gerade die geflüchteten MSM 
aus dem Nahen Osten, die nach 2015 zu 
uns kamen, beschleunigten die Ent-
stehung eines Netzwerks im Kontext 
schwuler und queerer Identität. Weiter 
zu nennen ist der Bereich Substanzkon-
sum und Sexualität (Chemsex). Schon 
immer wurde konsumiert, aber die 
Formen waren nun neu und stellten uns 
in der Prävention und in der Ansprache 
vor große Herausforderungen

Reinhard: Ich möchte kurz erwähnen, 
dass bereits vor der Jahrtausendwende 
Herzenslust-Teams an Orten jenseits 
der Szene, an Parkplätzen oder in 
Parks, auf beispielsweise türkischstäm-
mige Männer stießen, die sich nicht als 
schwul bezeichneten, die aber Sex mit 
Männern hatten. Denen konnte man 
nicht mit derselben Sprache Safer Sex 
vermitteln wie in der schwulen Szene.

Marcel, als du die Koordination von Her-
zenslust übernommen hast, hatte man 
auf diese Herausforderungen schon 
reagiert. „Mashallah Welcome“ damals, 
heute PRADI, war etabliert, man hatte 
die Zielgruppe von MSM mit Migrations-
hintergrund im Blick gehabt. Wie habt 
ihr an dieser Stelle weitergearbeitet?

Marcel: Wir haben den Fokus von der 
Identität, etwa MSM mit Migrations-
erfahrung, mehr auf sexuelle Praktiken 
gelegt. Wir sprachen Männer an, die 
Oralsex, Analsex oder anderen Sexprak-
tiken nachgehen, um sie mit Informatio-
nen zu versorgen, unabhängig davon, 
wie sie ihre Identität verorten.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW dass sie auch in Zukunft über so 
großartige ehren- und hauptamtliche Mit-
arbeiter*innen verfügt, die innovativ zu HIV, 
anderen sexuell übertragbaren Infektionen, 
Drogen und Hepatitis beraten und Präventi-
ons- und Selbsthilfeprojekte zusammen mit 
ihren Zielgruppen gestalten. Die Aidshilfe 
schafft einen solidarischen Raum für sehr 
verschiedene Menschen – in Zeiten von 
Hass und Hetze ein unschätzbares Gut!
Beate Jagla
ehem. Leiterin der Geschäftsstelle
der AG Aidsprävention - HIV/STI in NRW

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin mit Lust, unbequem zu 
bleiben. Aidshilfe muss politisch sein: Men-
schenrechte verteidigen, Stigmatisierung 
abbauen, Zusammenhalt und Solidarität in 
der Gesellschaft fördern.
Michael Jähme
Ehrenmitglied der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin viel Kraft und Erfolg in der 
wichtigen Arbeit. Mit MiSSA, einem Vernet-
zungsprojekt von, mit und für Menschen aus 
den Ländern südlich der Sahara in Afrika, die 
sich mit Förderung von Gesundheit und HIV-
Prävention beschäftigen, wurde ein Angebot 
geschaffen, das sich an die Lebensrealität von 
Migrant*innen richtet. Durch partizipative Ge-
staltung der Arbeit und der Projektförderung 
wurde der Zugang zur Community erleichtert 
und Stigmatisierung deutlich abgebaut. In 
den kommenden Jahren braucht es jedoch 
noch mehr Unterstützung, auch wenn die 
Bedingungen schwierig sind.
Alphonsine Kayinamura
Netzwerk MiSSA
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Später kam dann das Thema Trans* hin-
zu, also trans* Männer als Zielgruppe. 

Zunächst denkt man, da gäbe es keine 
großen Unterschiede, aber gerade, 
wenn es um die gesundheitliche Ver-
sorgung geht, werden sie vom medi-
zinischen System, aber auch von uns, 
deutlich schlechter erreicht. Ein Unter-
schied besteht beispielsweise darin, 
wie die PrEP eingenommen wird. Hier 
sind sicher keine eigenen Kampagnen 
nötig, aber hier und da sind inhaltliche 
Zusatzinformationen erforderlich, die 
wir versuchen, immer mitzudenken. 
Wir haben einmal mit einem trans* 
Mann gesprochen, der sagte, er finde 
die PrEP gut, nehme aber weiterhin 
Kondome, da er nach wie vor schwan-
ger werden könne. Das hat uns gezeigt, 
dass Verhütung mit Kondomen für 
trans* Männer eine völlig andere Be-
deutung hat als für cis Männer.

Herzenslust nutzte stets aktuelle Me-
dien, von Chatfunktionen zur Beratung 
bis zu Social Media für Prävention, und 
passte sich dabei kontinuierlich neuen 
Entwicklungen an.

Marcel: Die Chat-Beratung ist eine 
Komm-Struktur, das heißt, Leute 
müssen sich aktiv an den Gay Health 
Chat (ein Online-Beratungsangebot 
der Deutschen Aidshilfe) wenden, 
um beraten zu werden. Social Media 
bedeutet, dass wir mit bestimmten 
Themen rausgehen, so wie Herzenslust 
vor Ortmit Präventionsbotschaften in 
die Szene geht. 
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Während früher nur über Veranstaltun-
gen informiert wurde, setzen wir heute 
eigenständige Inhalte. Das ist erforder-
lich, weil klassische Szeneorte weniger 
besucht werden und viele nur noch 
online erreichbar sind. So erreichen 
wir auch szenefremde Gruppen. Diese 
Arbeit ist aufwendig, braucht Fachwis-
sen und sollte eigenständig finanziert 
werden. Dabei sind andere Akteure, die 
Präventionsthemen anders und nicht in 
unserem Sinne behandeln, längst aktiv.

Wie schätzt du den Sprung ein, den 
Herzenslust mit der Kommunikation 
von Safer Sex 3.0 gemacht hat?

Marcel: Bei der Entwicklung unserer 
Safer Sex 3.0 Kampagne war uns wich-
tig, dass die Botschaften in Hinblick 
auf Schutz durch Therapie und PrEP 
ohne Einschränkungen, ohne jedes 
„Aber“ kommuniziert wurden. Der 
Fokus lag hier bei HIV. Andere sexuell 
übertragbare Infektionen spielten bei 
der Kampagne nur insofern eine Rolle, 
dass wir unabhängig von der Präven-
tionsmethode regelmäßige STI-Checks 
empfahlen.

Welche Themen haben Dich bei Her-
zenslust weiter beschäftigt?

Marcel: Gemeinsam mit Patrick habe 
ich das Konzept der Sexuellen Bildung 
angestoßen – bewusst jenseits der 
klassischen HIV- und Aidsprävention. 
In Zeiten des „Entdramatisierens“ und 
der medizinischen Fortschritte wollten 
wir schwule Sexualität breiter und 

weniger defizitorientiert betrachten. 
Dabei geht es etwa um psychische 
Gesundheit, Diskriminierung oder um 
sexuelle Praktiken – unabhängig von 
Infektionsrisiken. Wenn Infektionen 
relevant sind, greifen wir das mit auf, 
aber nicht als Hauptthema.

Patrick, du bist ja aus Norddeutschland 
nach NRW gekommen, wie hast du Her-
zenslust von außen wahrgenommen?

Patrick: Schon als ich 2009/2010 bei der 
Aidshilfe in Göttingen aktiv war, habe 
ich die Arbeit von Herzenslust in NRW 
mit großem Interesse verfolgt , später 
auch in Hamburg. Die CSD-Auftritte 
zum Beispiel hatten eine Strahlkraft 
weit über NRW hinaus. Man hat immer 
mit großem Interesse und auch ein 
wenig Neid nach Nordrhein-Westfalen 
geguckt. Die bundesweite Kampagne 
ICH WEISS WAS ICH TU der Deutschen 
Aidshilfe wäre ohne das Vorbild von 
Herzenslust kaum denkbar. 

Als ich 2020 hier zur Aidshilfe NRW 
kam, wusste ich, dass ich hier auf 
einem sehr hohen Niveau der MSM-Prä-
vention einsteigen konnte – deutsch-
landweit einmalig. Gerade lief der 
zweite Lockdown der Corona-Pande-
mie. Schon in der ersten Phase 2020 
zeigte Herzenslust viel Kreativität: 
Community-Phone und lokale Inter-
views als Reaktionen auf den plötz-
lichen Wegfall direkter Community-
Kontakte, und zwar unmittelbar nach 
dem Auftakt des 25. Geburtstags von 
Herzenslust.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW, dass sie das behält, was sie seit 40 
Jahren ausmacht: Fachlichkeit, Kampfgeist, 
Solidarität und der optimistische Blick nach 
vorne. Mit eurer professionellen, anpacken-
den und kreativen Arbeit seid ihr Vorbild 
und Anker für viele queere Gruppen in ganz 
NRW. Und ohne die Aidshilfe NRW wäre 
auch das Queere Netzwerk NRW heute nicht 
so gut aufgestellt! Danke für diese auch in 
Zukunft unersetzliche Zusammenarbeit!
Benjamin Kinkel
Geschäftsführer des
Queeren Netzwerks NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW viel Zukunft: Als wir die Aidshilfen auf-
gebaut haben, dachten wir an einen über-
schaubaren Zeitrahmen, in dem sie gebraucht 
werden würde. Jetzt sind es 40 Jahre und ihre 
Arbeit ist auch in der Zukunft notwendig, 
wenn auch ihr Engagement sich in den Jahren 
verändert und neu begründet hat. Für mich ein 
Zeichen für ihre Aktualität. Möge die Aidshilfe 
weiterhin eine Vision in der Gegenwart leben 
und in die Zukunft tragen, die jeden Menschen 
und seine besondere Lebenswelt anerkennt 
und ihm Würde verleiht. In Erinnerung an Jörg 
Vathke, Stefan Seling und Franz Schmitz.
Reinhard Klenke
ehem. stellv. Landesgeschäftsführer der 
Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW dass sie sich in ihrem wichtigen Kampf 
gegen die Stigmatisierung der Krankheit auch 
in schwierigen Zeiten konsequent für die 
Betroffenen einsetzt. Neben der Präventions- 
und Aufklärungsarbeit steht die Aidshilfe für 
mich für gesellschaftlichen Zusammenhalt 
und das Miteinander aller Menschen. In Zei-
ten, wo Toleranz unter ständigem Druck steht, 
ist ihre Arbeit ein Leuchtturm für Respekt, 
Zusammenhalt und Sichtbarkeit.
Arndt Klocke MdL
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.
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Das war eine Kreativität, die mich sehr 
beeindruckt und motiviert hat. Im 
zweiten Lockdown haben wir verstärkt 
auf Onlineformate gesetzt. Der Gay 
Health Chat erreichte hohe Zugriffs-
zahlen. Trotz politischer Stimmen, die 
Sexualität ausklammern wollten, hat 
Herzenslust klar gemacht: Sexualität 
bleibt bei den Schwulen ein Thema, 
auch während der Pandemie. 

Dann hat Marcel schon die Sexuelle 
Bildung angedeutet, die uns seit Jah-
ren beschäftigte. Gemeinsam mit den 
Gruppen vor Ort reflektierten wir, wel-
che Rolle sie in der Prävention spielen 
kann. Es wurde ein gemeinsames Kon-
zept entwickelt, welches in verschie-
denen Formaten umgesetzt werden 
kann: Online, in Workshops, Beratun-
gen oder vor Ort – stets zielgruppen-
gerecht, flexibel und bedarfsgerecht. 
Hierbei wurde wieder deutlich, dass 
Herzenslust es schafft, Theorie praxis-
nah aufzubereiten und in die konkrete 
Arbeit vor Ort zu überführen.

Wenn man das alles hört, erschließt 
sich, dass Herzenslust kein Top-Down-
Projekt ist, bei dem hier in der Landes-
geschäftsstelle bestimmt wird, wie es 
zu gehen hat. Ihr bezieht die Leute vor 
Ort immer mit ein.

Patrick: Das stimmt. Als die PrEP auf-
kam oder Themen wie HIV-Selbsttest, 
Sex ohne Kondom bei Nicht-Nachweis-
barkeit oder Drogengebrauch im sexu-
ellen Kontext diskutiert wurden, haben 
wir gemeinsam mit den Kolleg*innen 
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vor Ort nach klaren Haltungen ge-
sucht. Das braucht oft mehr Zeit, als 
die Community sich dafür nimmt. Aber: 
Herzenslust gilt vielen als Gütesiegel 
für Prävention – was wir sagen, hat 
Gewicht. Daher muss unsere Kommu-
nikation gut durchdacht sein. 

Ein positives Beispiel war der Umgang 
mit M-Pox: Wir waren schnell, engagier-
ten uns für die Impfung, organisierten 
Termine – auch für Gruppen wie männ-
liche Sexarbeiter. Das funktionierte, 
weil uns viele mehr vertrauen als etwa 
den Gesundheitsämtern. Anderes dau-
erte etwas länger. Bei der Doxi-PrEP 
dagegen haben wir länger gebraucht. 
Bevor Herzenslust diese empfehlen 
konnte, haben sich viele schwule Män-
ner die Doxy-PrEP bereits online ge-
ordert. Doch gerade wegen des hohen 
Vertrauens in uns tragen wir auch eine 
große Verantwortung.

Das heißt mit anderen Worten: Ohne 
Vernetzung kein Herzenslust?

Reinhard: Für mich war immer entschei-
dend, aktuelle Entwicklungen schnell 
aufzugreifen. Das war nur möglich, weil 
wir gut vernetzt waren: mit der Szene, 
der Politik und der Wissenschaft.

Oliver: So anstrengend das ständige 
Nachfragen manchmal war, bin ich 
überzeugt, dass alle voneinander 
profitieren konnten: die kleinen Aids-
hilfen von den großen, die großen von 
den kleinen und von den mittelgroßen 
sowieso.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW, stolz auf die eigene Geschichte zu 
blicken; mutig in die Zukunft zu gehen; die 
Energie, innovativ, kreativ und laut einzu-
stehen für ihre Werte; sich nicht unterkrie-
gen zu lassen von aktuellen Geschehnissen; 
eine starke Partnerin an der Seite von 
Politik, Gesellschaft und Communitys zu 
bleiben; eine laute Stimme zu sein für alle, 
deren Stimmen nicht gehört werden; die 
gelungene Streitkultur weiterzuentwickeln; 
sich treu zu bleiben und immer wieder 
selbst neu zu erfinden in bewegten Zeiten; 
Lust und Rausch als Teil von Menschheits-
geschichte weiterzutragen; für Emanzipa-
tion und Selbstbestimmung einzustehen; 
gegen Diskriminierung und Ausgrenzung 
anzugehen; Horizonte zu erweitern, neue 
Bündnisse zu schaffen und gemeinsam 
die Welt besser zu machen; unbequem zu 
bleiben; laut zu sein gegen Rechtspopulis-
mus und Rechtsextremismus, die unsere 
Arbeit und das Leben der Communitys 
(unser Leben) gefährden; ein Umfeld, in dem 
Partner*innen in Politik und Gesellschaft 
gemeinsam mit Aidshilfe handeln; die 
Unterstützung von starken Kräften in einer 
freien Welt; schlaue Köpfe, tolle Ideen und 
offene Ohren; und nicht zuletzt: Kies, Kohle, 
Schamott, Schotter, Kröten, Moneten, Moos, 
Penunsen… und davon jede Menge! Herz-
lichen Glückwunsch zum Geburtstag! Es ist 
gut, dass es euch gibt, ihr werdet gebraucht, 
MEHR ALS IHR DENKT! Auf mit voller Kraft 
ins nächste Jahrzehnt!
Silke Klumb
Geschäftsführerin der
Deutschen Aidshilfe e.V.
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Die Herausforderung war immer, unter-
schiedliche Haltungen ins Gespräch 
zu bringen, Spannungen auszuhalten 
und gemeinsame Ansätze zu finden, 
auch im Wissen, dass nicht die größten 
oder reichsten Aidshilfen automatisch 
die besten Ideen haben. Gerade dafür 
war der persönliche Austausch so 
wichtig.  Auch wenn es sich manchmal 
wiederholte: Themen entwickeln sich 
weiter – und die Grundhaltung zählt. 
Keine Moral aufzwingen, Menschen auf 
Augenhöhe begegnen, sie auch mal in 
Ruhe lassen – aber immer gut informie-
ren, damit sie selbst entscheiden kön-
nen. Auch wenn das nicht allen gefällt.

Patrick: Wir können hier produzieren, 
was wir wollen, wenn es vor Ort nicht 
gebraucht wird, landet es im Müll oder 
bleibt liegen. Natürlich haben wir ein 
gutes Gespür dafür, was ankommt, aber 
Rückkopplung mit den Gruppen vor 
Ort ist entscheidend – bei Materialien 
genauso wie bei Botschaften. Hier hilft 
immer wieder in den Kontakt zu gehen, 
statt nur zu vermuten, was die Szene 
braucht; lieber nachfragen, auch mit 
Blick auf unterschiedliche Bedarfe: Was 
in großen Städten funktioniert, passt 
nicht automatisch für kleinere Orte. 
Weil wir das ernst nehmen, werden 
unsere Materialien auch gerne genom-
men.

Marcel: Man muss bedenken: Wir ma-
chen als Landesverband keine Vor-Ort-
Arbeit. Wir können aber wissenschaftli-
che Entwicklungen beobachten und in 
die LAG Herzenslust einbringen. 
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Dabei ist wichtig, dass Theorie und Pra-
xis zusammenkommen müssen, aber 
die Theorie die Praxis nicht dominieren 
darf. Der Austausch läuft in beide Rich-
tungen, zwischen großen und kleinen 
Projekten, aber auch zwischen Landes-
verband und den Kolleg*innen vor Ort. 
Ohne sie könnten wir unsere Arbeit 
nicht machen. Deshalb müssen beide 
Seiten gut finanziert sein, damit echte 
Synergien entstehen.

Reinhard: Wir haben auch aus vergan-
genen Fehlern gelernt – etwa bei den 
Kondomautomaten. Damals dachten 
wir, jede schwule Kneipe sollte einen 
haben. Doch ohne enge Abstimmung 
mit den lokalen Projekten scheiter-
te das Vorhaben. Kondome müssen 
verteilt werden oder niedrigschwellig 
verfügbar sein.  Die Automaten wurden 
kaum genutzt. Im Austausch vorab 
hätten wir das erkennen können. Wir 
haben aber daraus gelernt und es bei 
diesem einmaligen Versuch belassen. 
Gleichzeitig sind solche Experimente 
wichtig, sie zeigen, was funktioniert 
und was nicht.

Welchen Stellenwert hat das Ehrenamt 
bei Herzenslust?

Reinhard: Das Ehrenamt war für mich 
immer zentral. Schon bei der Entste-
hung von Herzenslust spielte es eine 
wichtige Rolle. An den Runden Tischen 
saßen vor allem Ehrenamtliche, und 
wir haben überlegt, wie sie gut ein-
gebunden und von Hauptamtlichen 
unterstützt werden können. Mit der 

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW zunächst einmal natürlich alles Gute! 
Und dann aber vor allem das Gelingen in 
der weiteren Translation von der „alten“ 
Aidshilfe hin zu einer Institution, welche 
alle Bevölkerungsgruppen in Bezug auf Prä-
vention und sexuelle Gesundheit in unserer 
Gesellschaft erreicht.
Heribert Knechten
PraxenZentrumBlondelstraße Aachen

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der 
Aidshilfe NRW, dass sie trotz drohender 
Kürzungen ihre Arbeit unbeirrt fortsetzen 
kann. Unzählige Mitarbeiter*innen haben 
in vier Jahrzehnten viel durchgemacht und 
viele durchgebracht. Kaum vorstellbar, was 
gewesen wäre, hätte es damals, als Aids 
wütete, diese engagierten Ehrenamtlichen 
nicht gegeben. Aber Aufklärung und Hilfs-
bereitschaft bleiben auch in diesen politisch 
und gesellschaftlich beunruhigenden Zeiten 
dringend notwendig. Also Danke und Gratu-
lation bis hierher und vor allem viel Kraft für 
die Zukunft!  
Ralf König
Comic-Autor | Köln
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Zeit hat sich das Ehrenamt gewan-
delt: Es gab mehr Qualifizierung, und 
nicht mehr jeder konnte alles machen. 
Das führte auch zu Enttäuschungen, 
war aber ein wichtiger Entwicklungs-
schritt.

Patrick: Das Ehrenamt ist weiter 
wichtig, aber die Erwartungen haben 
sich verändert. Heute geht es darum, 
flexibel zu schauen, wie Ehrenamtliche 
eingebunden werden können. Dabei 
müssen sie gut geschult sein – aber 
nicht alle brauchen das gleiche Wissen. 
Wer in Kneipen Prävention macht, 
braucht anderes Know-how als jemand 
in der Beratung. Die Herausforderung 
bleibt: Qualität sichern und trotzdem 
pragmatisch auf neue Formen des 
Ehrenamts reagieren.

Oliver: Wo „geehrenamtet“ wird, fallen 
Späne! Ehrenamt erfordert viel Bezie-
hungsarbeit und bringt auch Konflikte 

und Enttäuschungen mit sich. Trotz 
großer Wertschätzung durch Politik 
gibt es kaum finanzielle Mittel, um das 
professionell zu begleiten. Die Politik 
schätzt das Ehrenamt so hoch ein, ver-
gibt Preise, lobt Wettbewerbe aus, aber 
Preise und Lob ersetzen keine nachhal-
tige finanzielle  Unterstützung.

Patrick, ein kurzes Resümee?

Patrick: Wahrscheinlich ist dem Land 
kaum bewusst, was es für so wenig 
Geld bekommt. Im Vergleich zu teuren 
Agenturen zeigen wir mit eigenen 
Kräften, wie effektiv und kostengüns-
tig Aidshilfe Prävention organisieren 
kann. Das alles macht Herzenslust mit 
Recht zu einem bundesweit beachte-
ten, einmaligen Projekt!

Marcel, Olli, Patrick und Reinhard, vielen 
Dank für das Gespräch und die großarti-
ge Arbeit in den letzten 30 Jahren!
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Chemsex
Konsum von 
Substanzen 

im sexuellen 
Kontext

In den vergangenen Jahren ist das 
Thema Chemsex wieder stärker in den 
Fokus der Arbeit der Aidshilfe gerückt. 
Gerade im Bereich der Prävention 
für MSM zeigt sich, dass der Konsum 
von Substanzen im sexuellen Kontext 
zunimmt. Herzenslust widmet sich 
diesem Thema, denn hierbei geht es 
um weit mehr als nur um Substanzen. 
Es geht um Sexualität, Lebensquali-
tät, Risiken und die Frage, wie wir 
Menschen dabei unterstützen können, 
eigenverantwortlich und sicherer mit 
ihren Entscheidungen umzugehen.

Um verschiedene Perspektiven auf das 
Thema sichtbar zu machen, haben wir 
unterschiedliche Stimmen gesammelt. 
Die Interviews bieten Einblicke in ak-
tuelle Herausforderungen, gelungene 
Beratungsarbeit und in die Bedeutung 
von Aidshilfen als niedrigschwellige 
und lebensweltnahe Anlaufstellen.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW ein kräftiges Weiter so! Ihr seid ein wich-
tiges Sprachrohr für marginalisierte Menschen 
und ihre Belange. Euer Bundesverband, ihr als 
Landesverband und die vielen Aidshilfen im 
Lande seid unersetzliche, verlässliche Partner 
und Unterstützer, wenn es einerseits um Anti-
stigmatisierungs-, Antidiskriminierungsarbeit 
und die Rechte und Würde dieser Menschen 
und andererseits um die Entwicklung von 
Präventions- und Harm-Reduction-Angeboten 
geht. Hier habt ihr, oft gemeinsam mit akzept, 
seit Jahrzehnten viele Hürden überwunden 
und dicke Bretter gebohrt. Eure unermüd-
liche Arbeit und euer Engagement haben das 
Leben vieler Menschen verbessert und mehr 
Bewusstsein für die strukturpolitischen Her-
ausforderungen geschaffen.
Vielen Dank und weiter so!
Urs Köthner
Vorstand akzept e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW, dass es ihr weiterhin so großartig wie 
bisher gelingt, die Selbsthilfe in NRW durch 
ihre zahlreichen Aktionen und Aktivitäten 
zu bereichern, ihr dadurch ein Gesicht 
zu geben und dabei eines ihrer größten 
Sprachrohre sowie eine zentrale und unver-
zichtbare Säule der Selbsthilfe zu bleiben. 
Auf weiterhin gute Zusammenarbeit!
Stefan Krumhus
AOK NordWest

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW, dass es auch zukünftig im engen 
Schulterschluss mit Gesellschaft und Politik 
gelingt, sichtbare und wirksame Zeichen 
gegen die Stigmatisierung und Benachtei-
ligung von Menschen mit HIV zu setzen. 
Die Aidshilfen in NRW stehen seit vier 
Jahrzehnten für unverzichtbare Aufklärung, 
Prävention und Beratung. Ich danke allen 
engagierten Kräften für ihren Einsatz. Herz-
lichen Glückwunsch zum Jubiläum!
André Kuper MdL
Präsident des Landtags
Nordrhein-Westfalen



28

bei MSM muss nicht nur der Ansatz der 
Abstinenz verfolgt werden, sondern es 
müssen auch Möglichkeiten des fort-
gesetzten aber sichereren Konsums 
(Safer Use) aufgezeigt werden. Damit 
ist die klassische Drogenpolitik häufig 
überfordert. Nach unserer Beobach-
tung beraten Aidshilfen besonders 
vorurteilsfrei und ergebnisoffen. 

4. Die Aidshilfen haben sich als Chem-
sex-Beratungsstellen bereits etab-
liert. Zumindest für Köln gesprochen 
ist die Aidshilfe aus unserer Sicht der 
kompetenteste Beratungsort zum The-
ma Chemsex. Die Wahrscheinlichkeit, 
dort als hilfesuchender Konsument 
auf Gleichgesinnte und Mitbetroffene 
zu treffen, mit denen man sich auf 
wertvolle Weise austauschen und ver-
netzen kann, ist deshalb extrem hoch. 
Es gilt also, dieses ohnehin bestehende 
Netzwerk auszubauen und langfristig 
auf sichere Beine zu stellen. 

Ist es sinnvoll, dass sich Schwerpunkt-
praxen (wie die Praxis am Ebertplatz) 
an einem solchen Projekt beteiligen 
bzw. davon wissen? Und warum?

Warum ist es wichtig, dass sich das 
Präventionsprojekt Herzenslust der 
Aidshilfe NRW im MSM-Bereich dem 
Thema Chemsex annimmt?

In unserer täglichen Arbeit begegnet 
uns das Thema sehr häufig. Gerade 
in den letzten zwei bis vier Jahren ist 
die Zahl an Patient*innen mit diesem 
Beratungsanlass stark angestiegen. 
Wir beobachten sowohl einen starken 
Anstieg der Anzahl der Konsumenten 
als auch der damit dem Konsum ein-
hergehenden medizinischen Probleme. 
Für mich gibt es unter anderem die 
nachfolgenden Gründe warum Aids-
hilfen besonders geeignet sind, zu 
diesem Thema zu beraten.

1. Gutes aktuelles Fachwissen: Es gibt 
derzeit zu wenige Fachleute, die sich 
mit dem Thema Chemsex auskennen. 
Die verwendeten Substanzen ändern 
sich sehr häufig, die Konsumwege va-
riieren und Drogen werden immer neu 
kombiniert und gemischt. Der intrave-
nöse Konsum nimmt stark zu, wodurch 
medizinische Probleme und verstärkte 
Suchtgefahren entstehen. 

Kompetente Ansprechpartner*innen 
müssen also bereit sein, ihr Wissen 
ständig auf dem neuesten Stand zu 
halten, um eine gute Beratung gewähr-
leisten zu können. Die Aidshilfen sind 
nah am Thema und kennen aus ihrer 
täglichen Arbeit die aktuellen Fakten. 

2. Kenntnis der Besonderheiten von 
Drogenkonsum im Zusammenhang 
mit Sexualität: In den meisten Fällen 
beginnt der Konsum von Drogen im 
Zusammenhang mit Sexualität. Im Ver-
lauf kann sich jedoch ein Konsummus-
ter entwickeln, bei dem die Drogen-
wirkung wichtiger ist als der sexuelle 
Kontext. Dieser Kipppunkt ist häufig 
schwierig zu bestimmen, aber sehr 
wichtig für die Beratung. Unterschied-
liche Drogen werden in unterschiedli-
chen sexuellen Kontexten konsumiert. 
Um Klient*innen individuell „abzu-
holen“, ist eine intensive Kenntnis der 
Besonderheiten von Sexualität zwi-
schen Männern erforderlich. Aidshilfen 
verfügen über dieses Wissen.

3. Variable Zielsetzung bei der Bera-
tungsarbeit: Gerade bei Chemsex 

Interview mit Dr. Tim Kümmerle
Praxis am Ebertplatz | Köln
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absprechen, um Trends zu erkennen, 
ihr Wissen aktuell zu halten und 
gemeinsam einen optimalen indi-
viduellen Behandlungsplan für die 
Klient*innen zu erarbeiten. Der ohne-
hin vorhandene kurze Draht zwischen 
Aidshilfen und Schwerpunktpraxen so-
wie die häufig vorhandene persönliche 
Kenntnis der Akteur*innen erleichtert 
diesen Vorgang ungemein.

Wie sinnvoll findest du Aidshilfe-Arbeit 
im Allgemeinen?

HIV/Aids ist nach wie vor keine Erkran-
kung wie jede andere. Stigmatisierung 
und Diskriminierung sind nach wie vor 
an der Tagesordnung. Gerade die aktu-
ellen politischen Entwicklungen lassen 
befürchten, dass sich daran auf abseh-
bare Zeit nichts ändern wird. Sehr viele 
Menschen, die mit HIV leben, haben im 
Gesundheitswesen die Verweigerung 
von Leistungen erlebt, wurden ge-
kränkt und zurückgewiesen.

Bei den Aidshilfen finden Betroffene 
verständnisvolle und kompetente An-
sprechpartner*innen für die Beratung

Bei Kontakten mit neuen Patient*in-
nen haben wir uns zur Angewohnheit 
gemacht, vorurteilsfrei und ohne Wer-
tung die Frage zu stellen, ob ein Kon-
sum stattfindet, welche Substanzen 
verwendet werden und in welchem 
Setting. Dabei versuchen wir herauszu-
finden, ob aus Sicht der Patient*innen 
Probleme mit dem Konsummuster 
bestehen und ob eine körperliche oder 
psychische Abhängigkeit vorliegt oder 
droht.

Angesichts der Komplexität der The-
matik und des hohen Zeitdrucks im 
Praxisbetrieb kommen diese wichti-
gen Themen dennoch häufig zu kurz, 
sodass wir dem Informationsbedarf 
der Betroffenen nicht gerecht werden 
können. Wir sind deshalb dankbar, 
dass wir auf das Beratungsangebot 
zum Beispiel der Aidshilfen verweisen 
können. 

Der Einstieg der Konsument*innen in 
die Chemsex-Beratung erfolgt also häu-
fig in unserer Sprechstunde. Entspre-
chend ist es optimal wenn die beteilig-
ten Akteur*innen sich engmaschig  

 zu den vielen komplexen sozialen 
Aspekte der Infektion. Gruppenange-
bote ermöglichen die unmittelbare 
Vernetzung mit anderen Betroffenen. 
Wir freuen uns deshalb, an die Bera-
tungsangebote der Aidshilfe verwei-
sen zu können. Die Kernthemen der 
Beratungsarbeit bei Aidshilfen sind 
Menschen, die mit HIV leben.

Wir erleben jedoch, dass andere Berei-
che zunehmend wichtig werden und 
ebenfalls bei der Aidshilfe ausgezeich-
net aufgehoben sind. Dazu gehören 
Chemsex, Queer Refugees, Sexpositi-
vity, sexuelle Diskriminierung, Ge-
schlechtsinkongruenz und Varianten 
der Sexualität. Es ist schön zu sehen, 
dass Menschen mit den unterschied-
lichsten Fragen zu diesen Themen 
dank der Beratung der Aidshilfen nicht 
alleine gelassen werden!

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW die Energie, Innovationsfreude 
und Tatkraft, mit der sie ihre Arbeit seit 40 
Jahren macht. In den 34 Jahren, die ich mit 
der Aidshilfe NRW zu tun habe, ist noch 
keine Minute mit euch langweilig gewesen. 
Besonders wünsche ich euch (weiterhin) ein 
politisches und gesellschaftliches Umfeld, 
dass eure Arbeit wertschätzt und entspre-
chend ermöglicht, fördert und unterstützt.
Matthias Kuske
HIV-Aktivist

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshil-
fe NRW alles Gute und weiterhin viel Erfolg 
für ihre Arbeit! Seit vier Jahrzehnten setzt sie 
sich mit Herzblut für Menschen mit HIV und 
Aids ein, kämpft gegen Stigmatisierung und 
leistet Aufklärung. Wir danken für die ver-
trauensvolle Zusammenarbeit, insbesondere 
an den Schnittstellen von Suchthilfe und 
Prävention, und gratulieren herzlich!
Dorothée Lafleur
Leiterin der Geschäftsstelle
Suchtkooperation NRW

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW im Grunde das, was wir alle uns seit 
Beginn der Aidsarbeit wünschen: überflüssig 
zu werden. Doch weil es weiterhin dringen-
den Bedarf für ihre Arbeit gibt, wünschen wir 
der Aidshilfe NRW vor allem eine gesicherte 
Finanzierung. Damit sie ihren erfolgreichen 
Einsatz für authentische Aufklärung, tragfähi-
ge Selbsthilfe und wirksame Interessenvertre-
tung von allzu oft marginalisierten Menschen 
fortsetzen kann.
Harriet Langanke
Geschäftsführerin der GSSG
Gemeinnützige Stiftung Sexualität und 
Gesundheit
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Warum ist es wichtig, dass Herzenslust 
sich dem Thema Chemsex annimmt?

Ich finde das sehr wichtig und sinn-
voll, weil Herzenslust sich unter dem 
Gesichtspunkt von sexueller Gesund-
heit und Prävention explizit an MSM 
oder schwule Männer richtet. Weil se-
xualisierter Substanzkonsum ein Teil 
der schwulen Lebenswelt ist, muss 
er auch von Herzenslust thematisiert 
werden. 

Es geht dabei nicht nur um sexuelle 
Gesundheit, sondern auch um Lebens-
zufriedenheit sowie den Umgang 
mit Risiken und viele andere Punkte, 
die zur Lebenswelt und zur Realität 
schwuler Männer gehören. Herzens-
lust als landesweites Projekt für MSM 
tut gut daran, sich diesem Thema zu 
widmen und auch auf die Bedarfe zu 
reagieren.

Auf Landesebene ist es ein wichtiger 
Schritt, da es meines Wissens nach in 
NRW – außer in Köln – nur vereinzelt 
Beratungs- oder Versorgungsangebote 
für die Zielgruppe gibt. 

Da NRW viele Großstädte hat, sind 
auch an vielen anderen Orten ent-
sprechende Beratungs- und Unter-
stützungsangebote nötig. Kompetenz-
zentren einzurichten und Leute fit zu 
machen, damit sie selber Beratungs- 
und Versorgungsangebote auf die 
Beine stellen können, ist sehr wichtig.

Warum beteiligst du dich bereits an 
einem Chemsex-Projekt?

Schon vor meinem Studium war ich 
ehrenamtlich im Kontext der Aidshilfe 
tätig, damals noch in Tübingen und 
Reutlingen. Dann bin ich nach Köln ge-
zogen und wollte erst einmal Distanz zur 
Aidshilfe. Dann habe ich eineinhalb Jahre 
bei der Drogenhilfe Köln gearbeitet. Dort 
war ich in einem Projekt zum Thema 
Amphetaminkonsum tätig und kam so 
erstmals mit diesem Thema in Kontakt 
und somit auch mit der Aidshilfe Köln.

Ich habe mich danach entschlossen, in 
die Arbeit der Aidshilfe zurückzukehren. 
Auf diese Weise kann ich Beratung und 
Gruppenarbeit viel intensiver gestalten 
als ich es bei meinem anderen Arbeit-

geber hätte tun können. Denn dort war 
Chemsex nur ein Thema von vielen im 
Spektrum des Amphetamin-Konsums. 
Dabei geblieben bin ich wahrschein-
lich, weil ich die Beratung für MSM 
einfach total spannend finde, weil mir 
der Kontakt zu ihnen wichtig ist und 
ich es unglaublich interessant finde, 
verschiedenen Perspektiven auf das 
Thema zu bekommen. Sexualisierter 
Substanzkonsum, also Chemsex, be-
rührt so viele Facetten schwuler Identi-
tät und schwulen Lebens: Wie gestalte 
ich ein zufriedenstellendes Leben? Wie 
will ich mit meiner Gesundheit umge-
hen? Wie will ich soziale Kontakte ge-
stalten? Wie überwinde ich Grenzen? 

All das ist auf einer Metaebene total 
spannend. Wie schaue ich überhaupt 
auf Gesundheit? Was stelle ich mir 
darunter vor? Was sind meine eigenen 
Vorstellungen und wie passen diese 
zu den Vorstellungen anderer? Ähnlich 
ist es bei den anderen beraterischen 
Themen.

Im Zusammenhang mit Substankon-
sum und Sexualität sieht man sich 

Interview mit Paul Hirning
Aidshilfe Köln
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schnell mit moralischen Vorstellun-
gen konfrontiert. Diese im Sinne einer 
konsum- und lebensstilakzeptierenden 
Haltung zu vertreten, wie wir es in der 
Aidshilfe tun, ist eine dieser besonde-
ren Herausforderungen, die die Arbeit 
so vielseitig und spannend machten.

Was kann Aidshilfe im Bereich Chem-
sex leisten, vielleicht auch besser als 
die Drogenhilfe es kann?

Ich möchte nicht behaupten, dass sie 
es prinzipiell besser leisten kann, aber 
die Aidshilfe setzt sich seit ihrer Grün-
dung für schwule Männer und drogen-
gebrauchende Menschen ein. Das ist 
Teil der DNA von Aidshilfe und man 
muss es sich nicht mehr draufschaffen.

Ich höre in Beratungs- und Kontakt-
gesprächen immer wieder, wie wich-
tig Lebensweltkenntnis und gelebte 
Lebensstilakzeptanz sind. Menschen 
wünschen sich, dass ihr Gegenüber im-
mer weiß, wovon sie reden. Das kann 
mitunter trügerisch sein, wenn das 
Gegenüber meint: „Das musst du doch 
kennen“. Auch wenn es immer sehr 

individuell ist. Vor allem ist es diese 
Offenheit, die man nicht mehr explizit 
signalisieren muss, sondern die das 
Gegenüber meiner Meinung nach an 
meinen Nachfragen, meinem Interesse 
und der Ausstattung meines Büros 
merkt. Dort hängen Poster mit drei 
Männern an der Wand oder früher in 
der Beethovenstraße sah man auf der 
Treppe auf dem Weg nach oben schon 
viele Bilder von nackten Männern. 
Diese Mischung kann Aidshilfe einfach 
gut, und deswegen passt auch das The-
ma Chemsex bei Männern, die Sex mit 
Männern haben, sehr gut zu Aidshilfe.

Die Entwicklung und der Ausbau pro-
fessioneller Strukturen und Angebote 
sind eine Zukunftsaufgabe von Aids-
hilfe. Denn ich glaube, dass ein solches 
Thema nicht so schnell verschwinden 
wird. Es verändert sich und darauf 
muss man reagieren, beispielsweise 
auf neue Substanzen. Auch in dieser 
Hinsicht freue ich mich über die Be-
schäftigung damit auf Landesebene.

Du arbeitest jetzt selbst in einer Aids-
hilfe, daher wirst du die Relevanz von

 Aidshilfen mit „Ja” beantworten. Aber 
wie kannst du das aus deiner Perspek-
tive begründen?

Ich finde Aidshilfearbeit nach wie vor 
relevant und sie muss es auch bleiben. 
Denn ich glaube, dass die Entwicklun-
gen der letzten Jahre vielleicht auch 
reversibel sind, wenn man sich nicht 
darum kümmert. Es könnte also wieder 
zu Anstiegen von Infektionen kom-
men und das politische Klima könnte 
sich verändern. Selbst bei sinkenden 
Infektionszahlen und einer besseren 
Behandelbarkeit gibt es nach wie vor 
eine sehr hohe Diskriminierung und 
Stigmatisierung von HIV-positiven 
Menschen, leider auch innerhalb der 
Community und in der Allgemeinbevöl-
kerung. 

Auch das Wissen der Allgemeinbevöl-
kerung könnte besser sein. Das merke 
ich immer, wenn ich mit meinen hetero-
sexuellen Freunden spreche. Sie wissen 
schon einiges, aber bei weitem nicht 
alles, was man über das Thema HIV und
das Leben als HIV-positiver Mensch 
wissen kann.  

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW, dass sie weiterhin hartnäckig wichtige 
gesellschaftliche Debatten führt und 
dadurch notwendige Veränderungen durch-
setzt, damit Stigmatisierung, vorgefertigte 
Rollenbilder und staatlich vorbestimmte 
oder beeinflusste Lebensentwürfe endlich 
der Vergangenheit angehören!
Rainer Matheisen
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW: Weiter so! Erfindet euch immer 
wieder neu im Miteinander mit den Mit-
gliedsorganisationen, in der Prävention und 
Gesundheitsförderung, in der Interessenver-
tretung, in der Unterstützung und im Kampf 
gegen Stigmatisierung und gegen Diskrimi-
nierung, in der gesellschaftlichen Solidarität 
und bleibt streitbar – nach innen und außen.
Dirk Meyer
Ehrenmitglied der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW all den Support und die Kraft sich weiter 
für Prävention, Antidiskriminierung, Community-
Arbeit sowie die Begleitung Betroffener und ihres 
Umfeldes stark zu machen! Ihr Einsatz für das 
Wohl queerer Menschen und eine offene Gesell-
schaft ist gerade heute unerlässlich. Indem sie für 
Menschenrechte, sexuelle Rechte und eine bunte 
Gesellschaft eintritt, trägt sie bedeutend zu einer 
vielfältigen Demokratie bei.
Jochen Ott
SPD-Fraktion im Landtag NRW
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Gerade Themen wie sexualisierter Subs-
tanzkonsum hängen ja auch mit HIV 
zusammen. 60 Prozent der Menschen, 
die zu mir in die Beratung kommen, sind 
beispielsweise HIV-positiv. Und natür-
lich gibt es auch immer das unterstellte 
Infektionsrisiko mit HIV und Hepatitis C 
beim Thema Chemsex. Das ist ein wich-
tiges Thema für HIV-positive Menschen, 
aber auch für die schwule Community 
oder MSM insgesamt. 

Daher passt dieses Themenfeld sehr gut 
zur Aidshilfe und sollte deshalb auch von 
dieser bearbeitet werden. Nicht nur in 
Köln suchen Ratsuchende zum Thema 
Chemsex die Aidshilfe, die Schwulenbe-
ratung oder andere queere Beratungs-
stellen auf, weil sie dort Expertise und 
Offenheit erwarten, nicht in der Sucht-
hilfe. Auch dafür ist Aidshilfearbeit in 
Zukunft wichtig.

Warum ist es wichtig, dass Herzenslust 
sich dem Thema Chemsex annimmt?

Ich finde es wichtig, dass das Bera-
tungsangebot zu Chemsex  so wie in 
der Aidshilfe Köln ausgebaut wird und 
auch überregional genutzt werden 
kann, weil es einfach eine wichtige 
Anlaufstelle ist. Ich lebe in Köln und 
kann dieses Angebot nutzen, aber das 
braucht es auch flächendeckend in 
ganz Nordrhein-Westfalen bzw. bun-
desweit. Es wäre auch gut, wenn sich 
kleinere Aidshilfen dem Thema wid-
men und mit aktuellen Informationen 
versorgt werden könnten. Wenn die 
Aidshilfe NRW als Multiplikatorin fun-
gieren kann, ist das doch wunderbar.

Für mich persönlich braucht es kein 
Angebot von Safer-Use-Materialien, 
da ich glaube, dass ich mit meinen 
Utensilien und meiner Hygiene mit 
jeder ärztlichen Praxis mithalten kann. 
Das gilt aber bei weitem nicht für die 
anderen Männer aus der Chemsex-Sze-
ne. Da gibt es großen Nachholbedarf. 
Auch wissen die Leute wissen oft nicht, 
welche Mengen sie konsumieren. Sie 

haben nur ein grobes Gefühl dafür, 
wodurch schnell Überdosierungen er-
folgen können. Da müsste man schon 
noch mal mehr Wissen vermitteln.

Warum besuchst du das Chemsex-
Gruppenangebot der Aidshilfe Köln?

Ich bin erst seit Anfang des Jahres bei 
der Chemsex-Gruppe (Flight Control) 
hier. Ich hatte mich an Paul gewandt, 
weil ich für mich einfach gemerkt 
habe, dass ich mein Konsumverhalten 
ändern möchte, was mir alleine relativ 
schwerfällt. Auch mit meinem besten 
Freund kann ich nicht über alles reden.

In der Gruppe ist das einfacher. Ich 
glaube, ich habe mit meinem besten 
Freund noch nie so konkret über mein 
Konsumverhalten gesprochen, wie ich 
es in der Gruppe schon getan habe. 
Das tut schon gut. Ich denke auch, dass 
ich regelmäßig kommen werde. Es ist 
spannend, auch mal ganz andere Sicht-
weisen zum Konsum kennenzulernen, 
zuzuhören, wie andere damit umgehen 
und sich vielleicht das eine oder ande-
re abzuschauen.

Interview mit Adrian
Flight Control | Aidshilfe Köln
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Parallel dazu nehme ich auch noch am 
KISS-Training, Kompetenz im selbstbe-
stimmten Substanzkonsum, teil. Gäbe 
es das nicht, wäre ich spontan erst ein-
mal ratlos, wo ich sonst hingehen sollte.

Mit welcher Erwartungshaltung bist 
du in die Chemsex-Gruppe gegangen 
und wurden diese auch erfüllt?

Die Möglichkeit zu haben, über Dinge 
zu sprechen, über die ich bisher mit 
niemandem sprechen konnte. Wie 
bereits gesagt, kann ich mit meinem 
besten Freund nicht darüber reden. 
Das war schon einer meiner Hauptbe-
weggründe, weshalb ich zu Flight Con-
trol gegangen bin. Außerdem wollte 
ich meinen Konsum reduzieren. Bisher 
klappt das ganz gut. Mein Ziel ist nicht 
die Abstinenz, sondern mein Konsum-
verhalten zu verändern.

Wie sinnvoll findest du Aidshilfe-Arbeit 
im Allgemeinen?

Das Thema HIV und Aids wird ja nicht ab-
nehmen. Im Gegenteil, je nachdem wie 
sich die Weltpolitik weiterentwickelt, 

wird es in manchen Regionen wieder 
zum Tabuthema. Mal schauen, wie es 
hier in den nächsten Jahren weiter-
geht. Aidshilfen sind auf jeden Fall 
wichtig. Auch weil sie sich um schwule 
Flüchtlinge kümmern, die ja andere 
Bedürfnisse haben als andere Flücht-
linge. 

Das allgemeine Beratungsangebot 
habe ich auch schon einmal genutzt. 
Bevor ich HIV-positiv geworden bin 
und deswegen in eine Schwerpunkt-
praxis kam, habe ich die Testangebote 
der Aidshilfe wahrgenommen.

All das finde ich schon wichtig. Wes-
wegen Aidshilfen noch wichtig sind: 
Ich wäre nicht zu einer Drogenbera-
tung gegangen, weil dort ein anderes 
Klientel hingeht, um es platt zu sagen: 
Junkies, zu denen ich mich nicht zu-
gehörig fühle. Ich habe einen Drogen-
konsumraum direkt vor der Haustür, 
ich wohne am Neumarkt, da würde ich 
im Leben nicht reingehen.

Hast du noch ein anderes Angebot der 
Aidshilfe wahrgenommen?

Ich bin in der Chemsex-Gruppe und ich 
war eine Zeit lang in der HIV+-Gruppe. 
Als ich noch in Frankfurt gelebt habe, 
habe ich dort ehrenamtlich als Fun-
draiser gearbeitet.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW finanzielle Sicherheit, um dauer-
hafte und nachhaltige Präventionsarbeit zu 
leisten! Auf die nächsten 40 Jahre gute Arbeit!
Omer Idrissa Ouedraogo
Geschäftsführer der
Aidshilfe Hamburg e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW von ganzem Herzen alles Gute zu ihrem 
Jubiläum. Nach 40 Jahren intensiver Erfahrung 
mit Prävention, Versorgung und Solidari-
tätsarbeit hat die Aidshilfe NRW mehr als 
überzeugend gezeigt, was Einsatzbereitschaft, 
Kompetenz und Mitmenschlichkeit im ganzen 
Bundesland und darüber hinaus für Betrof-
fene leisten. Durch die Zusammenarbeit mit 
Wissenschaftler*innen hat sie ihre Ziele und 
Arbeit immer weiterentwickelt, so dass sie sich 
verändernden Umständen und Lese- und Seh-
gewohnheiten ständig anpassen konnte. Die 
Aidshilfe NRW ist ein Vorbild! Sie wird weiter-
hin dringend gebraucht. Heute geht es darum, 
die Zukunft der Aidshilfe NRW zu sichern. Ich 
wünsche unserem Land, dass die Aidshilfe 
NRW weiter bestehen bleibt, öffentliche Auf-
merksamkeit und Förderung erhält.
Prof. Dr. Elisabeth Pott
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.
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„Spiel nicht mit den Schmuddelkin-
dern…“ So fühlt sich die Resonanz 
manchmal noch heute an, wenn 
Sabine Reinke anderen über ihre Arbeit 
bei LOOKS erzählt. Als hätte man es 
mit Menschen zu tun, die es nicht wert 
sind, dass man sich für sie sozial enga-
giert: Männer und Jungs, die auf den 
Strich gehen.

Die in Köln geborene Sozialarbeiterin 
leitet seit 26 Jahren die Anlauf- und 
Beratungsstelle von LOOKS, die in-
zwischen zu einem festen Bestandteil 
der HIV-Versorgungsstruktur in Köln 
und NRW geworden ist. LOOKS hat die 
Versorgungsstruktur für anschaffende 
Jungs und Männer in NRW mit aufge-
baut, so dass inzwischen ein landes-
weites Netzwerk entstanden ist.

Vom einst belächelten und argwöh-
nisch angesehen „Projekt“ hin zu einer 
ernst genommenen und geschätzten 
Einrichtung war es ein langer und 
anstrengender Weg, der, wie Sabine 
ausdrücklich betont, von der Aidshilfe 
NRW immer unterstützt wurde. Im Jahr 
nach Eröffnung seiner Beratungsstelle 
1999 wurde der Verein Mitglied im Lan-
desverband. Die Themen, mit denen 
LOOKS neben der HIV-Prävention zu 
tun hat, reichen von Diskriminierung, 
Gesundheit, Armut, Obdachlosigkeit, 
Gewalt, Migration, Sucht, Isolation, um 
nur einige zu nennen.

Dass Sabines beruflicher Weg ausge-
rechnet zu LOOKS führte, war reiner 
Zufall. Per Zeitungsannonce wurde 

eine Geschäftsführung für den Verein 
gesucht. Sabine, die zuvor viele Jahre 
in der kommunalen Jugendhilfe in der 
Nähe von Köln gearbeitet hatte und 
sich beruflich verändern wollte, be-
warb sich und der Vorstand entschied 
sich für sie. Die erste Anlauf- und 
Beratungsstelle von LOOKS befand 
sich im Hinterzimmer des damaligen 
Kölner Clubs „Chains“ – einer Lack- und 
Lederdiskothek. Sabine berichtete 
von der abenteuerlichen Erfahrung, 
sich plötzlich in „Stricherkneipen“ und 
Darkrooms wiederzufinden, was dann 
aber schnell zu ihrer Arbeitsroutine 
wurde.

Als anstrengend empfindet Sabine das 
„Drumherum“ ihrer Arbeit, zum Bei-
spiel wenn es um die Finanzierung der 
Einrichtung geht. Auch die Suche nach 
einer neuen Bleibe gestaltete sich 
schwierig. „Wir saßen buchstäblich auf 
der Straße. O-Ton eines Maklers: ‚Ach 
so, Sie arbeiten mit Homosexuellen. 
Das hier ist ein Objekt, wo das nicht 
passt‘. Am Ende trafen wir auf eine auf-
geschlossene Vermieterin, die uns mit 
dem Mühlenbach 42 die Fortsetzung 
unserer Arbeit ermöglichte“.

Den unmittelbaren Kontakt zu den 
Klient*innen erlebt Sabine als sinn-
stiftend und bereichernd. „Es berührt 
mich immer wieder, Menschen in 
schwierigen Lebenssituationen einen 
Ort bieten zu können, an dem sie 
respektiert werden und den sie als ein 
‚kleines Zuhause‘ empfinden, das viele 
von ihnen nie hatten. Oft sind wir die 

einzigen sozialen Bezugspersonen, 
die sie haben. In Köln gibt es für die 
Zielgruppe keine andere Anlaufstelle 
im Hilfesystem. Die Jungs sind für uns 
keine ‚Fälle‘ und es ist großartig, wie 
viel Vertrauen, aber auch Dankbarkeit 
wir von ihnen bekommen“.

Sabine Reinke
Geschäfstführerin

Looks e.V. | Köln

Wir stellen vor:
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Im Jahr 1988 wurde Anja von einem 
befreundeten Mitarbeiter der Aidshilfe 
Hagen angesprochen, ob sie nicht Lust 
hätte, ehrenamtlich in der Aidshilfe 
Telefonberatung zu machen. Da sie 
während ihres Studiums zur Diplom-
pädagogin den Bereich Soziale Arbeit 
mit Schwerpunkt Einzelfallhilfe ge-
wählt hatte und sie beraterisch tätig 
sein wollte, sagte sie zu und fand sich 
in einem Raum des Jugendringes mit 
einem kleinen Schreibtisch und einem 
Telefon mit Wählscheibe zur Beratung 
wieder.

Durch die damals aktuelle Bedrohung 
ihrer schwulen Freunde durch Aids war 
sie sehr motiviert, Hilfe und Unterstüt-
zung zu leisten. Nach Abschluss des 
Studiums arbeitete sie hauptamtlich 
in der Aidshilfe in Hagen und war im 
Bereich der psychosozialen Beratung 
und Begleitung tätig. Nach insgesamt 
sieben Jahren der ehren- und hauptamt-
lichen Arbeit, in denen sie Menschen 
mit HIV und deren Angehörige von An-
fang der Diagnose bis zum Tod beglei-
tete, entschloss sie sich, die Aidshilfe zu 
verlassen. Krankheit, Sterben und Tod 
waren so allgegenwärtig, dass es einen 
Wechsel benötigte.

Sie fand einen neuen Aufgabenbe-
reich im Ambulant Betreuten Wohnen 
der evangelischen Frauenhilfe von 
Westfalen und arbeitete im südlichen 
Märkischen Kreis mit Menschen, die 
chronisch psychisch erkrankt waren. 
Während dieser Zeit absolvierte sie 
eine Weiterbildung zur Entspannungs-

pädagogin. Nach fünf Jahren wagte 
sie den Sprung in die Selbständigkeit 
und eröffnete eine Praxis für Entspan-
nungsmethoden.

Als dieses sich als nicht erfolgverspre-
chend entwickelte, suchte sie eine 
Stelle und bekam ein Angebot in der 
Aidshilfe Bochum, in der sie seit inzwi-
schen 20 Jahren die psychosoziale Be-
ratung und Begleitung von Menschen 
mit HIV und deren An- und Zugehörige, 
sowohl unter der Marke XXelle als 
auch im Kontext von Drogen und Haft 
aufgebaut hat.

Für sie war der Einsatz im Strafvollzug 
eine Herzensangelegenheit, da auch 
Menschen in Haft, Menschen sind und 
eine menschenwürdige Behandlung 
verdienen. Sie nahm während ihrer 
Zeit an vielen Vernetzungstreffen der 
Aidshilfe NRW wie dem LAK Drogen/
Haft und der LAG Frauen* und HIV/Aids 
in NRW, an diversen Runden Tischen 
der Straffälligenhilfe und dem PLUS 
Projekt gegen Hepatitis C teil. 

Außerdem führte sie im Rahmen des 
Modellprojektes Hepatitis-C-freie Jus-
tizvollzugsanstalt das Rückfallprophy-
laxetraining durch. Nach Beendigung 
des Projektes gab es keine weitere 
direkte Zusammenarbeit mit den Jus-
tizvollzugsanstalten in Bochum. Seit 
einiger Zeit rückt für sie das Thema HIV 
und Alter in den Vordergrund, da sich 
die Anzahl der Menschen im Rentenal-
ter und mit Pflegebedarf stark erhöht 
hat.

Anja Wolff
Diplom-Pädagogin

Aidshilfe Bochum e.V.

Wir stellen vor:

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW alles Gute. Vier Jahrzehnte voller Enga-
gement und Hingabe haben unzähligen Men-
schen und den regionalen Aidshilfen in NRW 
Unterstützung und Hoffnung gebracht. Eure 
Arbeit ist ein Leuchtturm in der Gesellschaft, 
der für Aufklärung, Akzeptanz und Solidari-
tät steht. Möge der gemeinsame Einsatz für 
eine diskriminierungsfreie und gesundheits-
bewusste Zukunft weiterhin erfolgreich und 
inspirierend sein. Auf viele weitere Jahre der 
Zusammenarbeit!
Jens Raterink
Geschäftsführer der
Aidshilfe Aachen e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW Energie, Zuversicht, Freude, Mut und 
eine Portion Gelassenheit, auch wenn die 
Zeiten stürmisch sind. Bleib tapfer, aufrecht, 
und trage dein Herz weiterhin am rechten 
Fleck. Auf die nächsten 40 Jahre!
Melany Richter
Ministerium für Arbeit, Gesundheit und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen
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Leitlinie
zur Behandlung von
Schwangeren mit HIV
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Auf dem Deutsch-Österreichischen 
AIDS-Kongress im März dieses Jahres 
in Wien wurde die aktualisierte Leit-
linie zur HIV-Therapie in der Schwan-
gerschaft und bei HIV-exponierten 
Neugeborenen verabschiedet. Diese 
wurde unter Federführung der Deut-
schen AIDS-Gesellschaft (DAIG) mit der 
Österreichischen AIDS-Gesellschaft, 
den Fachgesellschaften für Gynäkolo-
gie und Geburtshilfe, Kinderheilkunde 
und Jugendmedizin, Infektiologie und 
Virologie sowie dem Robert Koch-Ins-
titut (RKI) und der Deutschen Aidshilfe 
(DAH) erarbeitet. Auch eine Vertreterin 
der Landesarbeitsgemeinschaft Frau-
en* und HIV/Aids in NRW (LAG Frauen*), 
selbst positive Frau und Mutter zweier 
gesunder Kinder, hat an den Leitlinien 
mitgearbeitet.

Das Ziel der Leitlinie ist es, HIV-positive 
Schwangere und ihre Kinder bestmög-
lich zu behandeln und eine HIV-Über-
tragung zu verhindern – basierend 
auf wissenschaftlichen Erkenntnissen 

und Expert*innenwissen. Die Leitlinie 
empfiehlt, der Schwangeren möglichst 
frühzeitig alle notwendigen Informa-
tionen zur Verfügung zu stellen. Die Be-
handlung soll immer mit ihrer Zustim-
mung nach angemessener Aufklärung 
erfolgen.

Die Leitlinie gibt fachliche Orientierung 
zur Diagnostik von HIV bei Schwange-
ren und Neugeborenen, zur Entschei-
dung und Auswahl der antiretroviralen 
Therapie vor und während der Schwan-
gerschaft, zur Planung einer intra- und 
postnatalen HIV-Prophylaxe, zur Wahl 
der Art der Geburt und der Entscheidung 
zum Stillen. Mit der Veröffentlichung 
des Leitlinientextes auf der Homepage 
der DAIG ist es den Kolleginnen der LAG 
Frauen* nun möglich, Eltern mit HIV auf 
die daraus resultierenden neuen Mög-
lichkeiten hinzuweisen.

In der Vergangenheit bislang umstrit-
ten, ist laut dieser Leitlinie auch das 
Stillen mit HIV möglich, wenn gewisse 

Voraussetzungen erfüllt sind. Sicher-
lich gibt es nicht den einen, auf alle 
Familien passenden richtigen oder 
falschen Weg. Eine Entscheidung für 
oder gegen das Stillen wird aus ganz 
unterschiedlichen Gründen getroffen 
und alle haben ihre Berechtigung. 
Die Aidshilfen möchten Schwangere 
und Eltern mit HIV darin bestärken, 
ihre Entscheidung frei, informiert und 
selbstbestimmt zu treffen.

Die DAH hat eine eigene Internetseite 
zum Thema HIV und Stillen gestal-
tet. Diese bietet Informationen, die 
Schwangere und Eltern mit HIV bei 
ihrer Entscheidungsfindung unter-
stützen und die sie mit in die Gesprä-
che mit Ärzt*innen, Hebammen oder 
Berater*innen nehmen können. Auch 
für Familienangehörige und Freund*in-
nen, mit denen sie über die Themen 
Stillen und Flaschennahrung sprechen, 
ist diese Homepage hilfreich. Zu finden 
ist sie unter https://www.aidshilfe.de/
medien/md/stillen-und-hiv/. 

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin Kraft, Mut und Energie, un-
ermüdlich für Akzeptanz und Menschenwürde 
einzustehen. Es geht um Respekt statt Angst. 
Es geht um Teilhabe statt Ausgrenzung. Es geht 
um den Menschen statt um diskriminierende 
Klischees. Es geht um Artikel 1 unseres Grund-
gesetzes, unseren moralischen Imperativ: Die 
Würde des Menschen ist unantastbar. JEDES 
Menschen, auch die Würde des HIV-positiven 
Menschen ist unantastbar. HIV-positive Men-
schen haben selbstverständlich das Recht auf 
ein glückliches Leben in Würde, ohne Ausgren-
zung, ohne Diskriminierung, ohne Angst. Danke 
für euren unermüdlichen Einsatz und alles Gute 
für die Zukunft!
Staatsministerin a.D. Claudia Roth MdB

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW weiterhin so viel Erfolg wie bisher. 
Bleibt weiter so selbstbewusst, sichtbar und 
laut. Macht weiter so tolle Kampagnen und 
einfallsreiche Outfits bei den CSDs. Bleibt 
streitbar. Für uns Ältere wünsche ich viele 
Angebote auch außerhalb der großen Städte. 
Und ich wünsche mir Erinnerung an alle, die 
gestorben sind. Wir können stolz sein auf 
unsere Aidshilfe(n).
Georg Roth
Comedian | Köln

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin Ausdauer, Mut, Durchset-
zungskraft, Anerkennung und Rückenwind 
für die unermüdliche und bedeutende Arbeit. 
Mögen eure vielfältigen Projekte, innovativen 
Ideen und sichtbaren Erfolge auch in Zukunft 
den Weg für eine inklusive, solidarische und 
diskriminierungsfreie Gesellschaft ebnen.
Natalie Rudi
Geschäftsführerin der
Aidshilfe Oberhausen e.V.
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Das Land Nordrhein-Westfalen leistete 
auch im Jahr 2024 den größten Anteil 
an der Finanzierung des Landesver-
bandes der Aidshilfen NRW. Aus dem 
Bereich „Maßnahmen für das Gesund-
heitswesen“ unter dem Titel „Bekämp-
fung erworbener Immunschwäche 
(Aids)“ wurden vom Ministerium für 
Gesundheit und Soziales Zuwendun-
gen in Höhe von 2,207 Millionen Euro 
bewilligt, von denen wir 2,099 Millio-
nen Euro verausgabt haben.

Davon wurden 793.728 Euro an Projekt-
nehmer*innen für die Zielgruppenspe-
zifische Präventionsarbeit (ZSP) und 
70.000 Euro an JES NRW (Selbsthilfe von 
Junkies, Ehemaligen und Substituier-
ten) weitergeleitet.

Im Rahmen von ZSP hat die Aidshilfe 
NRW zentrale Projekte umgesetzt und 
die regionalen sowie landesweiten 
Projekte in folgenden Bereichen vor Ort 
begleitet:

Die Finanzierung
der Verbandsarbeit

der Aidshilfe NRW
im Jahr 2024



39

•	 Frauen und Aids in NRW unter der 
Marke XXelle (15 Projekte)

•	 Schwule sowie MSM unter der Marke 
Herzenslust für Präventionsarbeit in 
NRW (17 Projekte)

•	 Schwule und MSM: weitere Projekte 
(1 Projekt)

•	 Schwule und MSM mit Migrations-
hintergrund (5 Projekte)

•	 Schwule und MSM: Sexarbeit 
(4 Projekte)

•	 HIV-spezifisch: Menschen mit HIV: 
Öffentlichkeitsarbeit, Selbsthilfe, Be-
ratung, Versorgung (3 Projekte)

•	 HIV-spezifisch: weitere Projekte 
(2 Projekte)

•	 HIV-spezifisch: Netzwerk MiSSA, 
Menschen aus Ländern südlich der 
Sahara in Afrika (7 Projekte)

•	 HIV-spezifisch: drogengebrauchende 
Menschen und Menschen in Haft 
(4 Projekte)

•	 Landesweite Qualitätssicherung 
(4 Projekte)

•	 ZSP-Verwaltung: Antragstellung bis 
Prüfung der Verwendungsnachweise 
(1 Projekt)

Die Förderung der Landesgeschäfts-
stelle erfolgte im Jahr 2024 als Anteil-
finanzierung mit einem Eigenanteil in 
Höhe von zehn Prozent, der vom Verein 
durch zusätzlich eingeworbene Mittel, 
Spenden, Bußgelder und Mitgliedsbei-
träge gedeckt werden muss.

Die Krankenkassen fördern die gesund-
heitsbezogene Selbsthilfe nach §20h 
SGBV V seit 2008 mit einem gesetzlich 
festgelegten Betrag an den Kranken-

AG Aidsprävention
HIV/STI in NRW
101.399 €

Weiterentwicklung
der Sexualpädagogik
93.478 €

JES NRW
Weiterleitung
76.703 €

Zielgruppenspezifische Prävention
Zentrale Projekte
429.997 €

Zielgruppenspezifische Prävention
Weiterleitung
793.728 €

Landesgeschäftsstelle Aidshilfe NRW
543.736 €

Zusammensetzung
Landesmittel

Zielgruppenspezifische
Prävention Nachtrag
60.000 €

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW, dass sie weiterhin so engagiert, 
mit viel Power und Kompetenz für ihre 
Zielgruppen eintritt. Die Aidshilfe inspiriert 
mich durch ihre entschiedene Haltung, Aus-
grenzung entgegenzutreten und Menschen 
in schwierigen Situationen uneingeschränkt 
beizustehen. Ich wünsche der Aidshilfe NRW 
weiterhin viel Erfolg und freue mich auf den 
weiteren Austausch und Kontakt.
Verena Schäffer MdL
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
im Landtag NRW

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weitere Jahre erfolgreicher Arbeit mit und 
für Menschen, die sich den Zielgruppen zugehö-
rig fühlen. Ich wünsche euch eine stabile finan-
zielle Grundlage, verlässliche Kooperationen 
und ein gutes Auge für notwendige Projekte. 40 
Jahre Aidshilfe NRW, an denen ich ein paar Jahre 
teilhaben durfte. Danke für euer Vertrauen, für 
die Chance, für die Zusammenarbeit. Bleibt so 
und macht weiter.  
Claudia Schieren
Geschäftsführerin von VISION e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW alles Gute, weiterhin viel Kraft, Enga-
gement und Erfolg bei ihrer bedeutenden 
Arbeit. Seit vielen Jahren setzt sie sich dafür 
ein, Menschen in schwierigen Lebenslagen zu 
unterstützen, Vorurteile abzubauen und das 
Bewusstsein für Gesundheit und Prävention zu 
fördern. Dafür danke ich herzlich. Ihre Arbeit ist 
ein wichtiger Beitrag für unsere Gesellschaft.
Marco Schmitz MdL
CDU-Landtagsfraktion NRW
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Einnahmen
2024

Ausgaben
2024

Ideeller Bereich Euro Euro Euro

Zuschüsse 50.515 Abschreibungen 16.811

Zuschüsse Land NRW 2.099.041

Zuschüsse von Krankenkassen 170.367 2.319.923 Personalkosten 1.057.204

Sonstige Einnahmen 21.938 Sachkosten 1.327.055

Mitgliedsbeiträge 16.024

Spenden + Bußgelder 21.897

Vermögensverwaltung

Zinserträge 863  

Zweckbetrieb

Umsatzerlöse 113.201 Abschreibungen Safer Use 9.250

Bestandsveränderung 0 Personalkosten Safer Use 940

Sonstige betriebliche Erträge 9.250 Sachkosten Safer Use 96.994

Wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb

Umsatzerlöse BSS 7.614 Sachkosten  BSS 2.899

Entnahmen aus gebundenen Ergebnisrücklagen 442 Einstellungen in die gebundenen Ergebnisrücklagen 0

Auflösung Betriebsmittelrücklage 0

Summe 2.511.152 Summe 2.511.152
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Zusammensetzung
andere Mittel

Ausgaben
2024

Spenden
21.897 €

Mitgliedsbeiträge
16.024 €

kassenbeiträgen. Anteilige Kosten 
der Landesgeschäftsstelle sowie die 
landesweiten Positiventreffen wurden 
im Jahr 2024 mit 61.576 Euro (Pauschal-
förderung Teil 1) und 63.000 Euro (Pau-
schalförderung Teil II) finanziert. Im 
Vergleich zum Vorjahr wurden die Zu-
wendungen um gut 17 Prozent gekürzt. 
Durch gezielte Mittelakquise ist es uns 
gelungen, insbesondere die Angebote 
der Positivenselbsthilfe im gewohnten 
Umfang aufrecht zu halten. 

Spenden konnten in Höhe von 21.897 
Euro eingenommen werden. Wir 
danken allen Spender*innen für diesen 
wichtigen Beitrag zur notwendigen 
Deckung unseres Eigenanteils.

In den meisten Fällen verlangen die Zu-
wendungsgeber*innen, dass die Mittel 
für zusätzliche Sachkosten aufgewen-
det werden. Gemein- und Personal-
kosten können nur in seltenen Fällen 
angesetzt werden. Häufig ist die Zu-
wendung an die Bedingung geknüpft, 
dass ein Eigenanteil eingebracht wird. 
Trotz dieser belastenden Bedingungen 
ist es uns im Jahr 2024 gelungen, unse-
re Betriebsmittelrücklage lediglich mit 
einem Betrag in Höhe von 442,32 Euro 
zu belasten.

Sonstige Einnahmen
53.844 €

Krankenkassen §20h SGBV V
170.367 €

Zweckbetrieb
113.201 €

Wirtschaftlicher
Geschäftsbetrieb
7.614 €

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW alles das, was sie bereits hat und weiter-
hin braucht. Eine Professionalität in ihrem 
Denken und Wirken, die uns als Aidshilfen 
vor Ort unterstützt und unsere Arbeitsfähig-
keit mit absichert. Eine Haltung, die uns als 
Aidshilfen vor Ort nicht nur Orientierung 
bietet, sondern in der Gestaltung einer aktiven 
Minderheitenpolitik den Rücken stärkt. Und 
einen Weitblick zu den anstehenden Heraus-
forderungen unserer Arbeit, der von Kreativi-
tät, Humor und Fachlichkeit geprägt bleibt. 
So können wir gemeinsam und partizipativ 
unsere Angebote für Menschen mit und ohne 
HIV/Aids gestalten und verbessern.
Oliver Schubert
Geschäftsführer der Aidshilfe Köln e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der 
Aidshilfe NRW weiterhin viele gute Ideen, 
Zuversicht und Kraft, ihre großartige Arbeit 
fortzuführen. Ihr Einsatz für ein diskriminie-
rungsfreies Leben und für eine erfolgreiche 
Präventionsarbeit sorgt seit 40 Jahren für 
Veränderung und Verbesserung. Ein Danke-
schön von Herzen für euer Engagement!
Aslı Sevindim
Ministerium für Kinder, Jugend, Familie, 
Gleichstellung, Flucht und Integration des 
Landes Nordrhein-Westfalen
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Die AG Aidsprävention – HIV/STI in 
NRW ist ein landesweites Fachgremi-
um, das den Austausch im Bereich der 
Präventionsarbeit zu HIV und anderen 
sexuell übertragbaren Infektionen (STI) 
in Nordrhein-Westfalen sicherstellt. 
Unter dem Vorsitz des Ministeriums 
für Arbeit, Gesundheit und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen (MAGS 
NRW) arbeiten Vertreter*innen der 
Kommunen sowie der Freien Wohl-
fahrtspflege zusammen. 

Ziel der Arbeitsgemeinschaft ist die ge-
meinsame Entwicklung von Strategien, 
Empfehlungen und Maßnahmen zur 
Weiterentwicklung der Prävention und 
Versorgung im Land.
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Von der Landesweiten
Datenerhebung zur
Fachdatenerhebung.NRW

Mit dem Berichtsjahr 2024 wurde die bis-
herige Landesweite Datenerhebung in 
die neue Fachdatenerhebung.NRW über-
führt. Diese Umstellung markiert einen 
wichtigen Schritt hin zu einer technisch 
modernen, benutzerfreundlichen und 
inhaltlich erweiterten Erhebung.

Die Fachdatenerhebung.NRW bildet 
eine zentrale Grundlage für einen 
kontinuierlichen Überblick und zur 
Transparenz über die Strukturen und 
Angebote der Präventionsarbeit im 
Land. Sie unterstützt zugleich die 
fachliche Weiterentwicklung und er-
möglicht es, die Entwicklung bei der 
Erreichung gemeinsamer Ziele aller 
beteiligten Akteur*innen im gesamten 
Präventionsbereich zu überprüfen.

Neben der Erfassung personeller 
Ressourcen und fachlicher Aktivitäten 
werden auch Daten zu Beratungsange-
boten, Projekten und Veranstaltungen, 
zur Vernetzung sowie zu Maßnahmen 
der Selbsthilfe systematisch dokumen-
tiert. Erstmals wurden 2024 auch Unter-

suchungsangebote zu HIV, Syphilis und 
Hepatitis C quantitativ erhoben.

Durch die Überarbeitung der Erhe-
bungsstruktur, insbesondere bei den 
Kategorien zu Zielgruppen, Alters-
gruppen und Geschlechtern, kann 
die Einordnung der erhobenen Daten 
erst in den Folgejahren genauer 
erfolgen. Sie bilden zugleich die Basis 
für künftige Analysen und bieten von 
nun an eine differenziertere Aus-
wertung: So wurden beispielsweise 
die Geschlechtskategorien erweitert 
(Trans*männlich* und Trans*weiblich 
statt Trans*, sowie Non-binär, Anderes 
und Nicht-Angegeben), bei den Ziel-
gruppen kamen „Menschen mit HIV“ 
sowie „Eingewanderte und direkte 
Nachkommen“ hinzu. 

Teilnehmende Einrichtungen

Im Jahr 2024 beteiligten sich 66 Einrich-
tungen an der Fachdatenerhebung.
NRW, darunter 24 Mitgliedsorganisa-
tionen der Aidshilfe NRW. Damit haben 
insgesamt zwar weniger Einrichtun-
gen teilgenommen, der Kreis der teil-
nehmenden Mitgliedsorganisationen 

bleibt jedoch stabil, was eine solide 
Datengrundlage für die landesweite 
Auswertung sichert.

Beratungen

Im Jahr 2024 wurden insgesamt 74.354 
Beratungskontakte gemeldet. Damit 
verzeichnet die Erhebung einen deut-
lichen Rückgang gegenüber dem Vor-
jahr. Möglicherweise sind hier Effekte 
durch die Umstellung der Erhebungs-
methodik sowie die neue Struktur der 
Abfragefelder erkennbar. 

Die Zahlen zeigen, dass der Anteil 
männlicher Beratungskontakte in den 
letzten Jahren nach wie vor deutlich 
überwog, im Jahr 2024 aber, bedingt 
durch den allgemeinen Rückgang, eben-
falls stark sank. Bei weiblichen Ratsu-
chenden blieb der Rückgang etwas mo-
derater. Auffällig ist die höhere Zahl an 
Fällen in den Kategorien Trans* (1.793) 
und Weitere (391) sowie die Einführung 
der Kategorie N.A. (nicht angegeben) 
mit 1.455 Einträgen. Diese differenzier-
tere Erfassung ermöglicht künftig eine 
präzisere Analyse der erreichten Ziel-
gruppen und Geschlechter.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW dass ihr kompetenter und engagierter 
Einsatz für Menschen mit HIV und Aids sowie 
die vielfältigen zielgruppenspezifischen An-
gebote auch in Zukunft ausreichend finanziell 
gefördert werden. Wertschätzung allein 
sichert keine Hilfestrukturen!
Elke Slawski-Haun
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshil-
fe NRW weiterhin viel Kraft und viele enga-
gierte Unterstützer*innen aus Gesellschaft, 
Politik und dem Gesundheitssystem.Und die 
Erkenntnis bei allen Entscheider*innen, dass 
euch trotz enormer Erfolge und Verdienste 
jede neue Generation genauso braucht, wie 
alle Generationen davor. Denn das Risiko 
durch STI zu erkranken, hört weder auf, noch 
wächst sich nicht aus!
Barbara Steffens
Leiterin der Landesvertretung NRW
der Techniker Krankenkasse

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshil-
fe NRW weiterhin ein engagiertes Eintreten 
für die Rechte aller von HIV und Aids be-
troffenen Menschen. Wie bisher kann dies 
nur in einer intensiven Kooperation und im 
Austausch von Betroffenen, Professionellen, 
Wissenschaftler*innen und Politiker*innen 
erreicht werden. Was der Aidshilfe NRW 
immer wieder gelingt, sind konkrete ge-
sundheitspolitische Aktionen, Anstöße und 
Aufrufe zur Solidarität! Pointiert, auf den 
Punkt! Danke!
Prof. Dr. Heino Stöver
Frankfurt University of Applied Sciences
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gesamt männlich weiblich inter* trans* weitere keine Angabe

2019 99.441 64.912 33.612 37 787 93

2020 103.752 79.845 23.054 58 730 65

2021 152.472 120.289 25.029 2.077 2.886 2.191

2022 174.817 134.902 34.888 2.087 2.788 152

2023 186.925 146.807 38.732 66 978 342

2024 74.354 48.330 22.376 9 1793 391 1.455

Projekte und Veranstaltungen

Während die Zahl der Beratungs-
kontakte im Jahr 2024 zurückging, 
verzeichneten Projekte und Veranstal-
tungen eine deutliche Zunahme der 
Kontaktzahlen. Insgesamt wurden 
363.402 Kontakte dokumentiert – ein 
Wert, der sich dem Vor-Pandemie-
Niveau annähert, dieses jedoch noch 
nicht vollständig erreicht. Dies kann 
auf eine stärkere Fokussierung der 
Einrichtungen auf Präventionsprojekte 
und -veranstaltungen hinweisen. 

Erstmals wurden 2024 die Zielgruppen 
„Eingewanderte und direkte Nach-
kommen“ sowie „Menschen mit HIV“ 
gesondert erfasst. Bei der  zukünftigen 
Auswertung ist zu berücksichtigen, 
dass Mehrfachzuordnungen möglich 
sind.

männlich weiblich inter* trans* weitere keine Angabe
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Verteilung
Beratungskontakte

Neu in der Fachdatenerhebung.NRW
•	cis-männlich und cis-weiblich

•	inter* statt intersexuell
•	trans*männlich und trans*-weiblich: hier zusammengefasst trans*

•	non-binär und anderes: hier zusammengefasst weitere
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gesamt männlich weiblich inter* trans* weitere keine Angabe

2019 406.431 297.078 104.658 599 1.548 2.548

2020 100.735 66.871 30.747 139 773 2.205

2021 143.785 89.761 48.855 337 1.545 3.287

2022 237.325 149.941 75.911 531 6.084 4.858

2023 285.117 189.056 85.309 661 4.648 5.443

2024 363.402 229.831 102.851 615 8.524 16.206 5.375
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Verteilung
Projekte und Veranstaltungen

Neu in der Fachdatenerhebung.NRW
•	cis-männlich und cis-weiblich

•	inter* statt intersexuell
•	trans*männlich und trans*-weiblich: hier zusammengefasst trans*

•	non-binär und anderes: hier zusammengefasst weitere

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW dass sie sich weiterhin konsequent für 
Menschen mit HIV und für eine den Lebens-
situationen der Menschen angemessene HIV- 
und Aidsprävention einsetzt und damit auch 
für Solidarität, Vielfalt und Demokratie. Das 
unterstütze ich weiterhin gern wünsche den 
vielen Haupt- und Ehrenamtlichen im Verband 
viel Freude an ihrer Arbeit und die zuverlässige 
Unterstützung der Politik.
Prof. Dr. Michael Stricker
Bielefeld University of
Applied Sciences and Arts
Mitglied im Kuratorium
der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW dass sie auch weiterhin so engagiert 
und erfolgreich wie bislang für die Interessen 
der Menschen mit HIV und Aids kämpft - ge-
gen Diskriminierung und für eine solidarische 
und menschenwürdige Gesellschaft. Dazu 
wünsche ich allen Mitstreiter*innen viel Kraft, 
Mut, Kreativität, Humor und Besonnenheit in 
diesen turbulenten politischen Zeiten. Vielen 
Dank für eure unverzichtbare Arbeit.
Peter Struck
Ehrenmitglied der Aidshilfe NRW e.V.
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gesamt Schnelltest Labortest
begleiteter

Selbsttest
davon insgesamt

positiv/reaktiv

HIV 7.797 4.926 2.871 243 42

Syphilis 5.148 3.104 2.044 0 99

HCV 1.965 1.468 497 0 77

Finanzielle
Rahmenbedingungen

Im Zuge der Haushaltsplanungen für 
das Jahr 2025 wurde die Förderung der 
Geschäftsstelle der AG Aidsprävention 
von 100 % VZÄ auf 80,7 % VZÄ (zzgl. 
Sachkosten) reduziert. Dadurch muss-
ten organisatorische Anpassungen 
vorgenommen werden:
•	Die Häufigkeit der AG-Sitzungen 

wurde von drei auf zwei Sitzungen 
reduziert.

•	Die HIV/STI-Testseite wurde abge-
schaltet.

•	Die Erreichbarkeit der Geschäftsstel-
le ist nun montags bis donnerstags 
von 10 bis 12 Uhr und 14 bis 16 Uhr 
gewährleistet.

Ausblick
Schwerpunkt Spätdiagnosen

Für das Jahr 2025 plant die AG Aidsprä-
vention, den Fokus verstärkt auf die 
Themen “Gute HIV/STI-Prävention” und 
„Spätdiagnosen reduzieren“ zu legen. 
Ziel ist es, die Empfehlungen der AG 
Aidsprävention von 2024 und der Lan-
deskommission AIDS NRW von 2025 in 
diesem Bereich aufzugreifen und zu prü-
fen, wie sie innerhalb der bestehenden 
Strukturen umgesetzt werden können.

Dazu sollen bestehende Beratungs- und 
Testangebote analysiert sowie Stra-
tegien zur frühzeitigen Diagnose und 
Versorgung weiterentwickelt werden. 
Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf 
Zielgruppen, die bisher schwerer erreich-
bar sind, sowie auf der Zusammenarbeit 
zwischen dem Öffentlichen Gesund-
heitsdienst und den freien Trägern.

Untersuchungsangebote
HIV, Syphilis, HCV

Von den 24 beteiligten Mitgliedsorga-
nisationen gaben 22 Einrichtungen an, 
eigene Untersuchungsangebote zu HIV, 
Syphilis und/oder HCV vorzuhalten. Im 
Jahr 2024 wurden folgende Testzahlen 
erfasst (siehe Tabelle unten).

Die Mehrheit der Tests erfolgte in Form 
von Schnelltests. Mit 42 positiven/re-
aktiven HIV-Tests, 99 Syphilis- und 77 
HCV-Nachweisen zeigt sich, dass die 
niedrigschwelligen Untersuchungs-
angebote weiterhin ein wichtiger 
Bestandteil der Früherkennung sind. 
Die neu eingeführte quantitative Er-
fassung der Tests ermöglicht künftig 
eine systematischere Auswertung und 
erstmalig einen Überblick über die 
Menge der Testangebote der freien 
Trägerschaft.

Verteilung
Testangebote
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Sexualpädagogik
in der demokratischen
Gesellschaft

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der 
Aidshilfe NRW und vor allen Dingen den 
ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitenden 
weiterhin die Kraft und auch die Wert-
schätzung aus Politik und Gesellschaft, die 
benötigt wird, um weiterhin als effektive 
Interessenvertretung für die großen und 
kleinen Aidshilfe-Organisationen im Land 
tätig zu werden.
Ralf Terjung
AIDS-Initiative EN e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW von Herzen alles Gute. Bei mir 
sind es jetzt gut 15 Jahre, die ich ehrenamt-
lich in der Aidshilfe Essen tätig bin. Einmal 
im Herzenslust-Team und zum zweiten im 
Vorstand. Dabei tut es gut, von der Aidshilfe 
NRW regelmäßig guten Input zu erhalten, 
damit unsere Arbeit vor Ort Früchte tragen 
kann.  Für die nächsten 40 Jahre wünsche ich 
uns eine weitere gute Zusammenarbeit.
Meinrad Underberg
Vorstandsmitglied der Aidshilfe Essen e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshil-
fe NRW weiterhin viel Erfolg bei der Bekämp-
fung von Diskriminierung von Menschen mit 
HIV. Mit eurer Hilfe konnte schon viel zum 
Bewusstsein über das Leben mit HIV und den 
Chancen auf ein normales Leben beigetra-
gen werden. Vielen Dank für den unermüd-
lichen Einsatz. Macht weiter so.
Mathakane Vahlhaus
Vorstandsmitglied der Aidshilfe Essen e.V.
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Lisa: Über Sexualität und Selbstbestim-
mung wurden schon immer politische 
Kämpfe ausgetragen. Während in den 
letzten Jahrzehnten Erfolge wie die 
„Ehe für Alle“, der rezeptfreie Zugang 
zur „Pille danach“, die Abschaffung 
des sog. „Werbeverbots“ für Schwan-
gerschaftsabbrüche oder zuletzt das 
Selbstbestimmungsgesetz erzielt 
wurden, stößt die offene Ablehnung 
emanzipatorischer Errungenschaften 
wieder zunehmend auf gesellschaft-
liche Resonanz. Das macht sich auch in 
sexualpädagogischen Schulworkshops 
bemerkbar. In den vergangenen Jahren 
berichteten sowohl Lehrkräfte als 
auch Sexualpädagog*innen von einen 
Anstieg an vielfalts- und gleichstel-
lungsfeindlichen Äußerungen.

Unterstützen Sie LSBTIQ?

Matthias: Neulich kamen wir für einen 
Workshop in eine sechste Klasse.“ be-
richtet Matthias Biermann, Youthwor-
ker des Lore-Agnes-Hauses in Essen. 
„Schon vor der Begrüßung fragten die 
Schüler*innen, ob wir LSBTIQ unter-
stützen. Dabei ging es augenschein-
lich nicht etwa darum, ob sich queere 
Personen bei uns im Workshop sicher 
fühlen konnten.

Als wir ausdrückten, dass die Akzep-
tanz verschiedener Lebensweisen für 
uns selbstverständlich ist, löste das 
in der Lerngruppe Widerstände aus. 
LSBTIQ sind mittlerweile so sehr zum 
politischen Kampfthema gemacht 
worden, dass wir mit unserer demokra-
tischen Haltung von manchen Schü-
ler*innen als politische Gegner*innen 
ausgemacht werden. Eine Abwehr-
haltung uns gegenüber erschwert 
es massiv, die vertrauensvolle und 
sichere Lernatmosphäre aufzubauen, 
die es braucht, um sensible Themen 
wie Safer Sex, Liebe oder Partnerschaft 
zu besprechen.

Sexualpädagogik als Teil
gelebter Demokratie

Lisa: Schulische Sexualpädagogik soll 
Jugendlichen das Wissen vermitteln, 
das sie für ein verantwortungsvolles 
und selbstbestimmtes Sexualleben be-
nötigen. Bereits 1999 wurde in den bis 
heute in Nordrhein-Westfalen gültigen 
Richtlinien für Sexualerziehung u.a. 
das Grundrecht auf die freie Entfal-
tung der Persönlichkeit als eine Grund-
lage der schulischen Sexualpädagogik 
definiert. Sexualpädagogik soll nicht 
nur sachliche Informationen bieten, 

Die Projektstelle Sexualpädagogik – HIV – STI begleitet das trägerüber-
greifende Netzwerk Youthwork NRW, um die sexualpädagogische HIV- und 

STI-Prävention in Nordrhein-Westfalen konzeptionell und strukturell 
weiterzuentwickeln. In diesem Jahr setzt das Netzwerk sich mit der Frage 

auseinander, wie der zunehmend offen geäußerten feindlichen Haltung 
gegenüber marginalisierten gesellschaftlichen Gruppen in Gesprächen 

über Sexualität, Liebe, Beziehungen und Selbstbestimmung begegnet 
werden kann.

Lisa Etzold, Projektstelle Sexualpädagogik – HIV – STI
im Gespräch mit Matthias Biermann,

Youthworker im Lore-Agnes-Haus Essen 
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sondern auch dazu befähigen, verschie-
dene Perspektiven einzunehmen. Im 
Schulgesetz ist ihr Auftrag definiert, die 
Akzeptanz unter allen Menschen unab-
hängig von ihrer sexuellen Orientierung 
und Identität und den damit verbunde-
nen Beziehungen und Lebensweisen 
zu fördern. So leistet sie Beitrag dazu, 
das Grundgesetz mit Leben zu füllen. 
Im Kontext des politischen Wandels 
der letzten Jahre kommt diesem Aspekt 
eine besondere Bedeutung zu. 

Spagat zwischen Prävention und 
Intervention

Matthias: Seit dem Ende der Corona-
Pandemie bemerken wir eine ab-
nehmende Fähigkeit, sich in andere 
hineinzuversetzen. Themen wie Gleich-
berechtigung oder LSBTIQ sind in den 
Lebenswelten der Jugendlichen viel 
präsenter als früher. Während die einen 
sich sichtbar für Akzeptanz und Vielfalt 
engagieren, treten die anderen viel ve-
hementer mit ablehnenden bis feindli-
chen Haltungen in Erscheinung. 	

Das bemerken wir nicht nur in dem 
Gesprächen mit den Schüler*innen, 
sondern auch dann, wenn Eltern die 
Hälfte der Schüler*innen am Work-
shoptag krankmelden. 

Es gibt eine zunehmende Skepsis 
gegenüber der Sexualpädagogik und 
unseren Inhalten. Das ist auch den Ju-
gendlichen bewusst. Neulich hielt eine 
Neuntklässlerin in einem Workshop 
fest: ‚Sex ist jetzt politisch‘. Insgesamt 
wird es schwieriger, die Schüler*innen 
mit unseren Präventionsbotschaften 
zu basalen Themen wie Verhütung oder 
sexueller Gesundheit zu erreichen.

Lisa: Gerade wenn es um HIV oder 
andere sexuell übertragbare Krank-
heiten geht, lassen sich abwertende 
Meinungen schnell platzieren. You-
thworker*innen berichten von offen 
geäußerten Wünschen, schwule 
Sexualkontakte zu bestrafen oder 
von Äußerungen, die die Menschen-
würde sexuell aktiver Frauen infrage 
stellen. Geht es erst einmal um queere 
Sexualitäten, ist der Weg zu herabwür-
digenden Witzen über trans* Personen 
oder Legitimierung von Gewalt gegen 
Minderheiten in manchen Fällen nicht 
mehr weit.

Matthias: Fallen solche Aussagen, sind 
wir erstmal damit beschäftigt, die siche-
re Gesprächsatmosphäre aufrechtzu-
erhalten und gleichzeitig vielfaltsfeind-
liche Aussagen nicht im Raum stehen 
zu lassen. 

Das bedeutet auch: Für die übrigen In-
halte bleibt weniger Zeit und auch der 
Raum für die Fragen und Themen der 
restlichen Jugendlichen verringert sich. 
Wenn wir erst einmal Antidiskriminie-
rungsarbeit leisten müssen, kommt 
die Auseinandersetzung mit weiteren 
Kernthemen der HIV- und STI-Präven-
tion zu kurz.

Verstehen statt verurteilen

Lisa: Jüngere Studien zeigen: Jugend-
liche heute sind sensibilisierter für 
Diskriminierung und gesellschaftliche 
Ungleichheiten; sie beziehen politisch 
deutlicher Stellun, allerdings nicht nur 
für, sondern auch gegen demokrati-
sche Werte. Dennoch sollten vielfalts-
feindliche Äußerungen in sexualpäda-
gogischen Workshops nicht als Abbild 
gefestigter politischer Haltungen ver-
standen, sondern in den Entwicklungs-
kontext der Jugendlichen eingeordnet 
werden. In Pubertät und Adoleszenz 
finden wichtige soziale, psychische 
und körperliche Entwicklungsprozesse 
statt. 

Jugendliche sind herausgefordert, ein 
positives Selbstbild, eine eigene Identi-
tät und eigene Werte zu entwickeln. 

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin die Power und den Mut, sich 
auch manchmal unbequem gemeinsam mit 
HIV-positiven Menschen für unsere Themen 
einzusetzen. Der Einsatz der Aidshilfe für eine 
solidarische, offene und bunte Gesellschaft 
ist unverzichtbar und verdient immer wieder 
höchste Anerkennung.
Johanna Verhoven
XXelle PLUS 

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW eine gesicherte Finanzierung, einen 
großen Dank für vier Jahrzehnte unablässigen 
Kampf gegen Ausgrenzung und für eine inno-
vative und kreative Aufklärung über all das, 
was uns beim Sex den Spaß verderben kann.
Claus Vinçon
Kuratorium der Aidshilfe NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW die Kraft und Zivilcourage, die 
listige, liebenswert-freche, kompetente und 
erfolgreiche Art der Einmischung gemein-
sam mit den Communities zu erhalten und 
noch zu verstärken gegen rechte, diskrimi-
nierende Kräfte und Sozialabbau! Mut ge-
hört dazu! Und den wünsche ich euch auch!
Peter von der Forst
ehem. Geschäftsführer
der Aidshilfe Düsseldorf e.V.
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Gleichzeitig ist ihr Leben von Abhän-
gigkeiten und auch Fremdbestimmung 
geprägt. Ein großer Teil ihres Alltags 
findet in der Schule statt, wo sie einen 
Umgang mit dem sozialen Druck ihrer 
Peergroup oder auch Ungleichbehand-
lung durch Lehrkräfte finden müssen. 
Das kann die Übernahme menschen-
feindlicher Haltungen befeuern.

Es kann diverse Gründe geben, warum 
Jugendliche sich gegen Vielfalt und 
Gleichstellung aussprechen. So könnte 
es für einen Jugendlichen, der gerade 
seine eigene sexuelle Orientierung hin-
terfragt und weiß, dass sein Umfeld da-
für kein Verständnis hätte, sinnvoll sein, 
sich von Homosexualität so weit wie 
nur möglich abzugrenzen und darauf 
zu bestehen, dass Schwulsein bestraft 
werden sollte. Auf diese Weise könnte 
er vermeiden, unter den Verdacht zu 
geraten, selbst Berührungspunkte mit 
dem Thema zu haben. 	

Werden in einer Klasse Witze darüber 
gerissen, dass eine Vagina vermeint-
lich ausleiern würde, wenn Frauen Sex 
haben, wird damit transportiert, dass 
der Wert einer Frau an ihrer sexuellen 
Aktivität gemessen würde. Dann könn-
te es für weibliche Schülerinnen Sinn 
ergeben, darauf zu bestehen, dass 

Sex vor der Ehe eine Sünde sei, denn 
dadurch können sie einen positiven 
Selbstwert herstellen. 	

Wenn ein Jugendlicher rassistische 
Diskriminierung erlebt, könnte es sich 
ungerecht anfühlen, wenn Lehrkräfte 
sich gegen Queerfeindlichkeit, aber 
nicht gegen Rassismus engagieren. 
LSBTIQ abzuwerten, könnte dann eine 
Strategie sein, die empfundene Unge-
rechtigkeit zu bewältigen. 

Matthias: Im Rahmen des Jahresthe-
mas erarbeiten wir nun Strategien, wie 
wir daran ansetzen können. Wir wollen 
die Schüler*innen nicht begrenzen, 
sondern versuchen, ihre Probleme und 
Bedürfnisse zu sehen, ihnen Alternati-
ven anzubieten und Reflexionsräume 
zu ermöglichen.

 
Sexualpädagogische Angebote 
können bestehende Defizite nur 
bedingt kompensieren

Lisa: Schule hat einen demokratiebil-
denden Auftrag. Sie soll Schüler*innen 
zur politischen Mündigkeit befähigen, 
sodass sie unter Achtung der Würde 
des Menschen in der Lage sein sollen, 
eigene Überzeugungen zu entwickeln 
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Oft stehen uns zusätzlich die Schulen 
mit einer hohen Erwartungshaltung 
gegenüber. Wir erleben, dass unsere 
Themen kaum vor- oder nachbereitet 
werden, obwohl das Aufgabe der Lehr-
kräfte wäre. Wir stoßen auf Lücken 
in der Demokratiebildung, die wir in 
drei Stunden Workshop nicht füllen 
können. 

Eigentlich bräuchte es längerfristige 
Formate wie Projektwochen oder eine 
regelmäßigere Zusammenarbeit, denn 
durch gelungene Beziehungsarbeit 
könnten wir Jugendliche auch unter 
Gegenwind ansprechen und erreichen. 
Dafür fehlen finanzielle und zeitliche 
Ressourcen – sowohl bei den Schulen 
als auch bei uns. Ich bin froh, dass wir 
mit dem Jahresthema nun zumindest 
Ansatzpunkte gefunden haben, um in 
diesem Spannungsfeld trotzdem hand-
lungsfähig zu bleiben.

Qualitätsentwicklung braucht 
nicht nur Ressourcen, sondern auch 
Resilienz 

Lisa: Kinder und Jugendliche haben ein 
Recht auf Sexuelle Bildung, das sich aus 
dem Grundgesetz sowie dem Bildungs-
auftrag der Schulen ableitenlässt.

sowie die der anderen zu achten. In 
diesen Auftrag ist auch die Sexualerzie-
hung fächerübergreifend eingebettet. 
Die Einbeziehung von Beratungsstel-
len oder Gesundheitsämtern soll die 
schulische Sexualerziehung unter-
stützen, nicht aber zentrale Aufgaben 
übernehmen. Das spiegelt sich jedoch 
nicht in den Erfahrungen der You-
thworker*innen wider. 

Matthias: An uns werden hohe Anforde-
rungen gestellt. Wir arbeiten teilweise 
in einem feindseligen Klima. Ein konst-
ruktiver Austausch ist manchmal kaum 
möglich und es ist ein frustrierendes 
Gefühl, unsere Inhalte nicht im gleichen 
Maße vermitteln zu können, wie es vor 
einigen Jahren noch der Fall war. Bevor 
wir mit der Bearbeitung des Jahresthe-
mas begonnen haben, habe ich mich 
in eskalierenden Workshopsituationen 
teilweise ohnmächtig gefühlt. Einen 
konstruktiven und wirkungsvollen 
Umgang mit vielfaltsfeindlichen und 
diskriminierenden Aussagen zu fin-
den, ist eine Herausforderung, von 
der Kolleg*innen, professionelle und 
erfahrene Fachkräfte, landesweit und 
über unterschiedliche Schulformen und 
Altersgruppen hinweg berichten. Wir 
wollen die Jugendlichen ja mit unseren 
Inhalten erreichen. 

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshil-
fe NRW, dass sie von der öffentlichen Hand 
die Wertschätzung erhält, die sie verdient, 
denn ohne unseren Dachverband könnten 
rein ehrenamtliche Geschäftsführungen 
wie wir in Wuppertal nicht in ihre Aufgaben 
hineinwachsen.
Christoph Weber
Vorstand der
Aidshilfe Wuppertal e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin viel Kreativität und Weitsicht, 
aktuelle Entwicklungen in der HIV-Präven-
tion zu erkennen und darauf einzugehen. Ich 
bedanke mich bei euch für die Wertschätzung 
der Arbeit von PRADI NRW.
Miro Werner
Aidshilfe Düsseldorf e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW, dass der Verband sich weiterhin 
kraftvoll den sich wandelnden Anforde-
rungen rund um die Themen HIV, Aids und 
sexuelle Gesundheit stellen, seine Arbeit 
innovativ weiterentwickeln und sich streit-
bar für die Akzeptanz unterschiedlicher 
Lebensstile, gegen Diskriminierung von 
Minderheiten und Solidarität für Menschen, 
die mit HIV und Aids leben einsetzen wird. 
Die Aidshilfe NRW und ihre Mitglieder sollen 
auch in Zukunft nach innen und außen ein 
starker, konstruktiver Verband und verläss-
licher Partner bleiben.
Martina Wildförster
ehem. Landesvorstand der
Aidshilfe NRW e.V.
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Räume für fachlichen Austausch, 
kollegiale Fallreflexion, gemeinsame 
Haltungsentwicklung und gegenseiti-
ge Unterstützung. 

Durch unsere trägerübergreifende 
Vernetzung sowie die Begleitung durch 
die Projektstelle haben wir hier in NRW 
eine wirksame Struktur zur sexualpäda-
gogischen Qualitätsentwicklung. 	

Mit der Arbeit am Jahresthema „Se-
xualpädagogik in der demokratischen 
Gesellschaft“ ist ein wichtiger erster 
Schritt geleistet, um unsere jugend-
lichen Zielgruppen weiterhin lebens-
weltnah ansprechen und erreichen zu 
können. Nun wird es darauf ankommen, 
politischen und gesellschaftlichen 
Rückhalt sowie ausreichend finanziel-
le Ressourcen zu sichern, sodass wir 
weiterhin qualitativ hochwertige und 
bedarfsgerechte Sexuelle Bildung für 
Jugendliche bieten können.“

Lisa: Bis Ende des Projektjahres 
erarbeitet die Projektstelle der AG 
Aidsprävention gemeinsam mit den 
Youthworker*innen eine Sammlung 
mit konkreten Handlungsideen im Um-
gang mit vielfalts- und gleichstellungs-
feindlichen Äußerungen in sexualpäda-
gogischen Workshops.   

 
Um ihnen Zugang zu wichtigen Bil-
dungsinhalten und Reflexionsräumen 
zu ermöglichen, braucht es mittler-
weile jedoch mehr als nur fachliche 
Kompetenzen.

Matthias: Wenn uns dann noch 
Aggressionen und Hass entgegenschla-
gen, geht es auch darum, die restlichen 
Schüler*innen und ebenso uns selbst 
zu schützen. Da braucht es Deeskalati-
onsfähigkeiten und Bewältigungsstra-
tegien. Darüber hinaus müssen wir uns 
zunehmend Kenntnisse aus anderen 
pädagogischen Arbeitsfeldern aneig-
nen. Wir müssen uns mit Aspekten wie 
veränderten medialen Lebenswelten 
und dazugehörige Algorithmen bis hin 
zu menschenfeindlichen Ideologien 
und Prozessen politischer Radikalisie-
rung auseinandersetzen. Wir müssen 
klar haben, wann unsere fachlichen, 
aber auch persönlichen Grenzen er-
reicht sind. 	

Manchmal ist es notwendig, Teilneh-
mende aus dem Workshop zu werfen, 
um der restlichen Gruppe ihr Recht auf 
Sexuelle Bildung zu ermöglichen. Das 
kann sich im ersten Moment nach Ver-
sagen anfühlen. Um dieses Spannungs-
feld zu navigieren, braucht es nicht nur 
Zugänge zu Fachwissen, sondern auch
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Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW alles Gute und danke für vier 
Jahrzehnte engagierter Arbeit. Ihre wichtige 
Aufklärungsarbeit und die tatkräftige Unter-
stützung Betroffener verdienen höchsten 
Respekt. Ihr Einsatz für eine offene und 
tolerante Gesellschaft ist essenziell für 
den Abbau von Vorurteilen und stärkt das 
Bewusstsein für Gesundheit und Eigenver-
antwortung.
Ralf Witzel MdL
stellv. Fraktionsvorsitzender der FDP
im Landtag NRW

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aidshilfe 
NRW weiterhin eine so ausgezeichnete fach-
liche Expertise in den einzelnen Themenbe-
reichen, genügend Geld für die Erhaltung der 
Arbeit und Unterstützung der Mitgliedsorga-
nisationen sowie von Menschen mit HIV und 
deren An- und Zugehörigen und immer wieder 
neue Ideen, um alle Themen im Kontext von 
HIV und (nicht nur) sexuelle Gesundheit, in der 
Gesellschaft zu verorten.
Anja Wolff
Aidshilfe Bochum e.V.
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Fon: 0221 3201099
lisa.etzold@aids-nrw.de

Aidshilfe Aachen e.V.
Fachstelle für sexuelle Gesundheit 
und Vielfalt
Zollernstraße 1
52070 Aachen
Fon: 0241 900659-0
info@aidshilfe-aachen.de
aidshilfe-aachen.de

Aidshilfe Ahlen e.V.
Beratungsstelle für den Kreis
Warendorf
Königstraße 9
59227 Ahlen
Fon: 02382 3193
info@aidshilfe-ahlen.de
aidshilfe-ahlen.de

Aidshilfe Bielefeld e.V.
Ehlentruper Weg 45a
33604 Bielefeld
Fon: 0521 133388
info@aidshilfe-bielefeld.de
aidshilfe-bielefeld.de

Aidshilfe Bochum e.V.
Große Beckstraße 12
44787 Bochum
Fon: 0234 51919
info@bochum.aidshilfe.de
bochum.aidshilfe.de

Aidshilfe Bottrop e.V.
Gerichtsstraße 3
46236 Bottrop
Fon: 02041 9861869
info@aidshilfe-bottrop.de
aidshilfe-bottrop.de

aidshilfe dortmund e.V.
Gnadenort 3-5
44135 Dortmund
Fon: 0231 188877-0
info@aidshilfe-dortmund.de
aidshilfe-dortmund.de

AIDS-Hilfe Duisburg/Kreis Wesel e.V.
Fachstelle für sexuelle
Gesundheitsförderung
Bismarckstraße 67
47057 Duisburg
Fon: 0203 666633
info@aidshilfe-duisburg-kreis-wesel.de
aidshilfe-duisburg-kreis-wesel.de

Aidshilfe Düsseldorf e.V.
Johannes-Weyer-Straße 1
40225 Düsseldorf
Fon: 0211 77095-0
info@duesseldorf.aidshilfe.de
duesseldorf.aidshilfe.de

Aidshilfe Essen e.V.
Varnhorststraße 17
45127 Essen
Fon: 0201 10537-00
info@aidshilfe-essen.de
aidshilfe-essen.de

AIDS-Hilfe Hagen e.V.
Beratungsstelle Durchblick
Körnerstraße 82 c
58095 Hagen
Fon: 02331 338833
info@aidshilfe-hagen.de
aidshilfe-hagen.de

Aidshilfe Hamm e.V.
Ostenallee 38
59063 Hamm
Fon: 02381 5575
info@aidshilfe-hamm.de
aidshilfe-hamm.de

AIDS-Hilfe Herne e.V.
Hauptstraße 94
44651 Herne
Fon: 02325 60990
info@aidshilfe-herne.de
aidshilfe-herne.de

Aidshilfe Köln e.V.
Pipinstraße 7
50667 Köln
Fon: 0221 20203-0
info@aidshilfe-koeln.de
aidshilfe-koeln.de

AIDS-Hilfe Krefeld e.V.
Lewerentzstraße 104,
47798 Krefeld
Fon: 02151 65729-0
info@krefeld.aidshilfe.de
krefeld.aidshilfe.de

AIDS-Hilfe Kreis Olpe e.V.
Westfälische Straße 88
57462 Olpe
Fon: 02761 40322
info@ahoe.de
ahoe.de

AIDS-Hilfe Kreis Siegen-
Wittgenstein e.V.
Weidenauer Straße 165
57076 Siegen
Fon: 0271 22222
kontakt@aids-hilfe-siegen.de
aids-hilfe-siegen.de

Aidshilfe im Märkischen Kreis e.V.
Twiete 33
58706 Menden
Fon: 02373 12094
info@ah-mk.de
ah-mk.de

AIDS-Hilfe im Kreis Soest e.V.
Lütgen Grandweg 9a
59494 Soest
Fon: 02921 2888
info@aids-hilfe-soest.de
aids-hilfe-soest.de

Mitgliedsorganisationen



55

AIDS-Initiative Bonn e.V.
Graurheindorfer Straße 15
53111 Bonn
Fon: 0228 42282-0
info@aids-initiative-bonn.de
aids-initiative-bonn.de

AIDS-Initiative EN e.V.
Südstraße 59
58285 Gevelsberg
Fon: 02332 555392
info@aids-initiative-en.de
aids-initiative-en.de

anyway e.V.
Kamekestraße 14
50672 Köln
Fon: 0221 5777776-0
info@anyway-koeln.de
anyway-koeln.de

Care24 Soziale Dienste gGmbH
Johannes-Weyer-Straße 1
40225 Düsseldorf
Fon: 0211 900972-0
info@care24-sozialedienste.de
care24-sozialedienste.de

check-it | Beratungsstelle 
Sexualität und Gesundheit
Aidshilfe Rhein-Sieg e.V.
Hippolytusstraße 48
53840 Troisdorf
Fon: 02241 2656990
info@check-it.nrw
check-it.nrw

Fachstelle für Sexualität und 
Gesundheit
Aids-Hilfe Münster e.V.
Schaumburgstraße 11
48145 Münster
Fon: 0251 609600
info@aidshilfe.org
aidshilfe.org

Aidshilfe im Kreis Unna e.V.
Gerichtsstraße 2a
59423 Unna
Fon: 02303 89605
info@aidshilfe-unna.de
aidshilfe-unna.de

AIDS-HILFE M.-Gladb./Rheydt e.V.
August-Pieper-Straße 1
41061 Mönchengladbach
Fon: 02161 176023
info@aidshilfe-mg.de
aidshilfe-mg.de

Aidshilfe Oberhausen e.V.
Fachstelle für sexuelle
Gesundheitsförderung
Marktstraße 165
46045 Oberhausen
Fon: 0208 806518
info@aidshilfe-oberhausen.de
aidshilfe-oberhausen.de

Aidshilfe Paderborn e.V.
Riemekestraße 12
33102 Paderborn
Fon: 05251 280298
info@paderborn.aidshilfe.de
paderborn.aidshilfe.de

Aidshilfe Westmünsterland e.V.
Marktstraße 16
48683 Ahaus
Fon: 02561 971737
info@westmuensterland.aidshilfe.de
aidshilfe-westmuensterland.de

AIDS-Hilfe Wuppertal e.V.
Zentrum für Gesundheit, Sexualität
und Selbstbestimmung im 
Bergischen
Simonsstraße 36
42117 Wuppertal
Fon: 0202 450003
info@aidshilfe-wuppertal.de
aidshilfe-wuppertal.de

JES NRW e.V.
Lindenstraße 20
50674 Köln
Fon: 02204 4840854
info@jesnrw.de
jesnrw.de

Looks e.V.
Mühlenbach 42
50676 Köln
Fon: 0221 2405650
info@looks-ev.de
looks-ev.de

Queeres Netzwerk NRW e.V.
Lindenstraße 20
50674 Köln
Fon: 0221 3565650
info@queeres-netzwerk.nrw
queeres-netzwerk.nrw

Rosa Strippe e.V.
Kortumstraße 143
44787 Bochum
Fon: 0234 6404621
info@rosastrippe.de
rosastrippe.net

rubicon e.V.
Rubensstraße 8-10
50676 Köln
Fon: 0221 2766999-0
info@rubicon-koeln.de
rubicon-koeln.de

SVLS e.V.
Eppinghofer Straße 1-3
45468 Mülheim an der Ruhr
Fon: 0208 4125921
info@svls.de
svls.de

VISION e.V.
Verein für innovative
Drogenselbsthilfe
Neuerburgstraße 25
51103 Köln
Fon: 0221 820073-0
info@vision-ev.de
vision-ev.de

Zentrum für Sexualität
und Gesundheit
Aidhilfe RheinBerg e.V.
Hauptstraße 251
51465 Bergisch Gladbach
Fon: 02202 458181
info@aidshilfe-gl.de
aidshilfe-gl.de

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW weiterhin viel Kraft und Durch-
haltevermögen, um auch unter schwierigen 
Rahmenbedingungen ihre unverzichtbare 
Arbeit fortzusetzen. Ihr Einsatz für Solidari-
tät, Aufklärung und Unterstützung bleibt 
ein wichtiger Anker in unserer Gesellschaft 
und wir sind stolz, die Aidshilfe zu unseren 
Mitgliedern zählen zu dürfen. Herzlichen 
Glückwunsch und vielen Dank!
Christian Woltering
Vorstand des Paritätischen NRW e.V.

Zum 40. Geburtstag wünsche ich der Aids-
hilfe NRW weiterhin so viel Power und eine 
so fruchtbare Zusammenarbeit mit JES 
NRW. Ihr seid ganz besondere Partner und 
in vielen Dingen eine unverzichtbare Hilfe. 
Danke, dass es euch gibt.
Torsten Zelgert
Projektleitung JES NRW e.V.
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nrw.aidshilfe.de
posithivhandeln.de

xxelle-nrw.de
herzenslust.de

saferuse-nrw.de
missa-nrw.de

chronma.de
hivkontrovers.de

Aidshilfe NRW online


